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XIX. Jahrgang. 


Ein neuer Hoffnungsſtrahl 
wiſcht ſich heute in die Finfternih der oſtaſiallſchen 
Nachrichten. Sollten die flusländer in Peking 
vielleicht doch noch am Leben ſein? — immer 
abgeſehen von dem deutſchen Geſandten Herrn 
v. Ketteler, deſſen Tod eine feſiſtehende Thatſache 
iſt. Eine officielle Beglaubigung — wer ſollte 
freilich auch eine ſolche geben? — von dem Blut- 
PT: lag bisher noch nicht vor, ſo daß der 
Optimismus wieder eine Stütze findet angeſichts 
der heute eintreffenden Nachrichten von chineſiſcher 
Seite, die in möglichſt amtliher Form den Unter- 
gang der Ausländer in Abrede ſtellen. Aller» 
dings, wer kann bei der chineſiſchen Treuloſig⸗ 
keit wiſſen, welcher Derlaß auf dieſe Meldungen 
ift und ob damit nicht nur gewiſſe binterliſtige 
Zwecke verbunden find? Immerhin wecken fie 
wieder Hoffnung, und „täuſcht uns auch die Hoff- 
deff oft, der Menſch ift glücklich, jo lang er 
off!“. 

Die betreffenden Drahtmeldungen beſagen über 


die Vorgänge in Peking: 

Paris, 18. Juli. (Tel.) Eine Depeſche des 
franzöſiſchen Conſuls in Schanghai von geſtern 
meldet: Eiſenbahndirector Sheng dementirt die 
Nachricht von der Niedermetzelung der Ge- 
fandten in Peking. 

Brüffel, 17. Juli, Abends. (Tel.) Der Miniſter 
des Auswärtigen erhielt von dem erſten Lega; 
fionsfeeretär der Geſandiſchaft in Peking, Cartier, 
folgendes von heute aus Schanghai dalirtes 
Telegramm: Der Zaotai Cheng erhielt vom Gou- 
verneur von Schantung eine Depeie, welche 
lautet: Ein Läufer, welcher am 9. Juli von Pei 


abging, meldet, daß die Geſandiſchaften ſich ne 
gut hielten. 
Washington, 17. Juli. (Tel.) der hieſige 


chineſiſche Geiandte hat von dem chineſiſchen ®e- 
ſandten in London eine Depeſche erhalten, nach 
welcher die fremden Geſandten und die Aus- 
länder am 9. Juli noch am Leben geweſen wären 
und den Schutz der Regierung genoſſen hätten. 


Datum dieſer depeſche IN der 
welcher 


Das 


jc werſten Folgen begleitet fein würde. Die De- 
peſche iſt von den Dicekönigen von ) f 
Wutſchang und von dem Eiſenbahndirector Sheng 
unterzeichnet und beglaubigt. 

London, 18. Juli. (Tel.) der biefige chineſiſche 
Geſandte hat geſtern dem Auswärligen Amt eine 
in ähnlichen Ausdrücken gehaltene Depeſche über- 
reicht, wie die von ihm dem Geſandien in 
Waihington zugeſtellte Depeſche. a = 

Tokio, 14. Juli. Ein geheimer Bote bes japani- 
ſchen Geſandten Nifhi ift aus Peking mit einem 
Schreiden vom 29. Juni am 12. Juli in Zientfin 
eingetroffen. Nach dieſem Schreiben wurde die 
Geſondtſchaft 
an Munition eingetreten und die Niedermetzelung 
ſtand bevor. 
Hilfe. Der Bote berichtet, daß alle fremden Ge. 
ſandten ſich in der engliſchen Geſandtſchaft be- 
fanden; man befürchtete. daß nach dem 1. Juli 
keine Lebensmittel mehr zu erhalten wären. 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
18) Nachdrum verboten.] 


Lore hatte ſich auf ihre Komode gejeht und 
baumelte mit den Füßen: 

„Und wie lange ſoll denn nicht davon geredet 
werden? — Und wenn nun andere dazwiſchen 
kommen, die dich heiratben wollen, 310?” 

Hierzu lächelte Nore etwas ſpöttiſch. 

„Die anderen find nun in Premhau nicht gerade 
hageldicht geſäet“, ſagte fie, „ich bitte Euch — 
ein Oberſt ohne Vermögen aber mit vier Töchtern. 
15 foll denn da kommen? — An Tänzern 
gaben uns nie fehlen — aber Freier? Die 
dort uber nur Schulden und ſind, nach Tante 

Bitte dehnt, alles Windbeutel“ — 
775 aber unterbrach ich fie, „Fritz nicht!“ 
eniitand ein Sturm! 
Kurrah! Sie S 9 7 Eon 

75 de vertheidigt ihren Bräutigam 
bereits! Richtig — fie jan ihn ja in den Epau⸗ 
tettes! Wir waren doch mich jo glüclih! 30, der 
riß — das ift freilich was anderes!“ f 

Ich hielt mir die Ohren zu und lief davon 

Mormelhaus, am 5 
18. Oktober. 

Die Schweſtern haben nun endlich aufgehört, 
mich mit Fritz zu nemen. Er war auch ſchon 
zweimal wieder hier. einmal zum eſſen geladen, 
als jüngfter Leutnant und einmal Nachmittags — 
und that ſo, als ſei nichts vorgefallen. wodurch 
es mir ganz leicht wurde, unbefangen zu ſein. 
Papa, der blinzelte freilich lo ein bischen curios 
mit den Augen ... aber fo, als lei er gar 
nicht böſe. 

„Papa hat ihn vorgehab!”, ſagte die ſcharf. 
fintige Nore, „denn natürlich hat Mama alles 
mit ihm besprochen. Wenn es nicht der Fritz 
wäre, da hätte es ein donnerwetter gegeben. 
aber der halte von je her einen Stein im Breit 
beim Dater .. . na, und die Jugend abgerechnet, 
iſt ja auch nichts dagegen zu ſagen — ein Wind- 
beutel wird im ganzen Leben nicht aus ihm und 
wohlhabend ſind die Brencken auch, namentlich 
jetzt, wo Herr v. Brencken ja Boswitz jo enorm 
vortheilhaft verkauft haben ſoll.“ 

Das alles klang ſo verſtändig, daß ich ein 


„daily Mail“ meidet von heute aus Schanghai: 
wer vi 5 Bun nahmen am 14. d. N. Neid 


täglich bombardirt. Es war Mangel 
Der Geſandte hoffte auf baldige‘ 


Donnerstag, 19. Juli. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und cand. 


Maß von Kraft zu berechnen, das dazu gehörte, 
der Bewegung Herr zu werden. Wenn es aber 
erſt gilt, auch die anderen Punkte zu ſchützen 
wo eutopäiſche Intereſſen größten Umfangs auf 
dem Spiele ftehen, wie die Theemettopolegankau 
und Schanghal, dann müßten ganz andere Machl⸗ 
factoren, als man bisher auch nur geahnt hat. 
ins Feld geführt werden. 


Schanghai in Gefahr. 


London, 17. Jull. Dem „Globe“ wird heute 
aus Schanghai telegraphirt, daß 100 000 Chineſen 
mit Diaujergewehren und moderner Artillerie 
auf Schanghai im Anmarſch find und gegen- 
märtig in drei Colonnen 40 Meilen von dort 
bivouakiren. 

Eine Schanghaier Prahtmeldung des „Dailn 
Expreß“ beſagt, Schanghai ſchweve unzweifelhaft 
in großer Gefahr. Die Conſuln drahteten ihren 
Regierungen das dringliche Geſuch, mehr Kriegs ; 
ſchiffe zu [dicken zum Schuß des Hafens ange- 
ſichis der drohenden Haltung des Dolkes und der 
ungeheuren Derſuchung, den Platz zu plündern. 
Der deutſche Kreuzer „Gefion“ iſt in Schanghai 
angekommen, ſei aber leider nur halb bemannt, 
die Chineſen drohen den großen Deldehälter in 
Brand ju ſtecken. Die Haltung des Volkes 
werde täglich underſchämter. Angeblich ſind 
cineſiſche Truppen von Nor den unterwegs nach 


Schanghai. 
Die Ausbreitung der Bewegung. 


London, 18. Juli, (Tel.) Der „Daily Mail“ 
wir d aus Schanghai vom 17. Juli gemeldet: Es 
gelangten Nachrichten hierher, daß am 9. Juli in 
Tayuen, der Haupiftadt von Schanſi, 40 Aus- 
länder und 100 chineſiſche Chriſten niedergemeßelt 
worden find. Tauſende gut bewaffneter Chineſen 
befinden ſich in der Umgegend von Schanghai. 
Die fremdenfeindliche Bewegung verbreitet ſich 
ſchnen in Mittel- und Südchina. 

Paris, 18. Juli. (Tel.) Ein Telegramm des 
franzöfiihen Conſuls aus Kankau vom 11. Juli 


(Tel.) Der Eoiteipondent 
Shanghai will ferner er- 
fahren haben, daß Prin) Tſching und andere 
fremdenfreundlihe hohe Beamte Sir Robert Hart 
den Vorſchlag machten, verkleidet zu flüchten, was 
ihm dadurch, daß er fließend chineſiſch ſpricht, 
leicht geworden wäre. Hari habe ſich aber ge- 
weigert, allein zu flüchten und die anderen Aus- 
länder zu verlaſſen. Zweimal, und zwar das 
letzte Mal am 5. Juli, hat Kart dem Prinzen 
Tuan geſchrieben und ihn erſucht, das Leben der 
Fremden zu ſchonen, doch keine Antwort erhalten. 
Am 6. Juli foll Hart getödtet worden ſein. 


Erfolge der Verbündeten in Tientſin. 


Berlin, 17. Juli, Der Chef des Kreuzer · 
geſchwaders telegraphirt aus Taku vom 14. Juli: 
Die Verbündeten baben Beſitz ergriffen von 
allen Befeſtigungen um Tientſin, außer einer. 
die Wegnabme dieſer wird erwartet nach dem 
Eintreffen unterwegs befindlicher ruſſiſcher Ge. 


London, 18. Juli. 
der „Dailn Mail“ in 


ſchütze. 

Don dem Chef des Kreuzergeſchwaders iſt ferner 
nachſtehende Meldung eingegangen aus Taku vom 
11. Juli: Die Japaner, Ruſſen, Amerikaner und 
Engländer haben am 9. Juli das Arſenal weſtlich 
von Tientſin geſtürmt und beſetzt, von wo die 
Stadt unter Feuer gehalten wurde. Die ver- 
wundeten deuiſchen Seeſoldaten, außer zwei in 
Tientſin gebliebenen, find heute nach Tſingtau ge- 
ſchickt worden, ihr Zuſtand iſt gut. | 

Ueber Tſchiſu meldet der Chef des Kreuzer⸗ 
geſchwaders, daß er am 11. d. die abgelöjten, 
enibehrlichen Ingenieure und Deckoffiziere ſowie 
Kranke und Verwundete zur Heimkehr mit dem 
Dampfer „Stutigart“ nach Schanghai geſchickt. 
Zransportführer iſt der Marine -Stabsingenieur 
Gehrmann. 

London, 17. Juli. Reuters Bureau meldet aus 
Tieniſin vom 13, Juli: Heute wurde von den 
Berbündeten ein combinirter Angriff auf die 
Eingeborenenſtadt unternommen. Die chineſiſchen 
Stellungen wurden von mehr als 40 Kanonen 


beſchoſſen. Die Derbündeten erlitten ſehr ſchwere | beſagt,. daß an dem genannten Tage alles an 
Verluſte. Acht chineſiſche Geſchütze wurden er- | feinem Wohnſitze ruhig war. Der Dicekönig er- 
obert. der Feind wurde nach heitigem Geſchütz. | grifji Maßnahmen, um Unordnungen in feinem 


Gebiete vorzubeugen. Das europäiſche Bahn- 
perjonal hat die Bahnlinie Hankau - Peking bis 

215. Kilometer beſetztl. die Frauen und 
Kinder derſelben find jedoch nach Hankau ge- 
bracht worden. Der apoſtoliſche Dicar in Honan 
lelkgraphirte, daß er in jeinem Sitze Ron-Yang- 
Fou angegriffen wurde. Der apoftoliihe Dicar 
im nördlichen Hupe berichtet, daß die Miſſions - 
anſtalten in Giana-Yang zerſtört worden feien, 
und daß es den Anſchein habe, als ob die Auf- 
ftandsbemegung ſich von Peking aus nach dem 
Süden ausbreite Der franzöſiſche Conſul in 
Zihung-Ring telegraphirte vom 11. Juli, daß in 
der Provinz Szeiſchuan noch alles ruhig wäre 
und daß die Conſuln im Hinblick auf eimaige 
Ruheflörungen einen Dampfer zurückgehalten 
hätten, welcher gegebenenfalls die Europäer fort- 
bringen könnte. 

London, 18. Jull. (Tel.) Dem „Daily 
Expreß“ wird von ſeinem Correjpondenten aus 
Scanghai vom 17. Juli gemeldet, er habe aus 
chineſiſcher Quelle erfahren, daß in einem Ediet 
des Prinzen Tuan das Datum für den allge- 
meinen Kufſtand ſeſigeſetzt wird. der Cor- 
reſpondent fügt hinzu, daß die Chineſen in 
Schanghai offen erklären, fie würden auf die 


feuer aus dem Weſtarſenal vertrieben, doch hielt 
man es für unmöglich, beute in die Stadt ein- 
zudringen. Eine ftarke gemiſchte Truppenmacht 
liegt dicht vor den Mauern der Chineſenſtadt. 


den Angriff auf die ummauerte Stadt Tientſin 
wieder auf. Es gelang, Breſche in die Mauer zu 
ſchießen und alle Forts zu nehmen. Die Chineſen 
find in voller Auflöjung. Die Derbündeten er- 
griffen Beſitz von der Eingeborenenftadt und 
deren Beieftigungen. Die Geſammtvperluſte der 
Verbündeten in den Gefechten am Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend betragen 800 Todie 
nd Verwundete. Die größten Derluſte halten 
ie Ruſſen und Japaner. r 
Die weiteren Nachrichten des heutigen Tages 
beſtätigen den militäriſchen Erfolg der Derbündeien 
in Zientfin, aber auch die gefährliche Ausdehnung 
der fremdenfeindlichen Bewegung in Mittel- und 
Südching. Bleibt es bei der letzteren, namentlich 
bei der Bedrohung Schanghais, dann würde 
die Geſammtlage eine enorme Derſchlimmerung 
erfahren. So lange Ausſicht vorhanden war, 
daß ſich der Aufſtand auf die Provinz Tſchili be- 
ſchränkte, ſo lange war noch einigermaßen das 
—, . ]ꝗ7¼ꝓ.j . ĩ˖̃Ä————— ˖ EAERERTERTEN 


Marmel, am 16. November. 

Der neue Beſitzer von Boswitz, ein Herr 
Dornewald, hat uns jeinen Beſuch gemacht. 
Als feine Karte herein gebracht wurde — wir 
waren alle im Wohnzimmer, war es uns 
nalürlich höchſ intereſſant. zu erfahren. 
unſer liebes, benahbartes Boswitz gekauft habe. 
Eine riß der anderen die Karte aus der Hand — 
fo daß Papa ſchon die dicken Augenbrauen hoch 
zog und „ma!“ ſagte. Auf der Karte ſtand: 
Dictor Dornemald, Leutnant im xlen Küraſſter⸗ 
Regiment. 

„Ja, der ift ja nicht mal adlig!“ ſagte Lore. 

Frau v. Brencken hatte nämlich immer „Dorn- 
wald, ich glaube Baron“, geſagt. 

„Er ſoll enorm reich fein“, ſagle Dore, „hoffent⸗ 
lich thut er recht, recht viel für die Armen in 
Boswitz — um die hat ſich Frau v. Brencken nie 
gekümmert.“ 

Indeſſen kam er ſchon herein — ein recht großer, 
ftattliher Mann, mit ſchwarzem Haar und Doll- 
bartl. Wir denken uns, daß er achlundzwanzig 
Jahr if. Papa begrüßte ihn ganz herzlich. Er 
gefiel ihm, das merkten wir gleich recht gut. 
Als er wieder fort war — er blieb nur eine 
Diertelſtunde, fagte Papo: „Das ift ein gebildeter, 
angenehmer Menſch, dem man es nicht anmerkt, 
daß fein Pater ein reich gewordener Müller war. 
Weil er ſeinem Sohn eine Million hinterlaſſen 
haben ſoll, hängen nun die Leute der Sache ein 
Mäntelhen um und fagen „Großinduſtrieller“ 
oder „Renner“, und was des Unfinns mehr iſt. 
Die Welt iſt in ihrer Ehrfurcht vor dem Gelde 
nun mal verrückt. Frau d. Brencken hat dieſen 
Mann bereits baroniſirt. .. als ob das das 
Geringſte an feiner niederen Herkunft änderte. 
Mir ift die Hauptſache, daß Boswitz, wie es 
ſcheint, in vernünftige Hände und Premkau ju 
einer guten Nachbarſchaft kommt.“ 

Tante Doreite hatte von ihren Fenſtern über 
dem Thorwege Ankunft und Abfahrt des Gaſtes 
kritiſirend beobachtet, und da wir an dieſem 
Nachmittag bei ihr abwechſelnd ſranzöſiſch vor- 
laſen und Filet knüpften, erging. fie ſich in Aerger 
darüber, daß Boswitz, welches ſeit Nenſchen⸗ 
gedenken in den Känden der Maſſows und 


wenig feufjte. So einige Kinderniſſe wären doch 
romantiſcher. f 

An dem Nachmittag, wo Fritz hier war, 
gingen wir mit ihm am Wieſenbach den Zuhmeg 
ipazieren, der fo hübfh nach Bosmitz. herüber 
führt. Wo die große Wieſe aufhört, fteigt der 
Weg zwiſchen Aornfeldern eiwas bergan — es ift 
eine Anhöhe, auf der drei uralte Linden ſiehen. 
Sie nehmen dem Korn viel Licht fort, aber Kerr 
v. Brencken hat fie doch immer ftehen laſſen, und 
wenn man auf der alten Gteinbank fitzt, fieht 
man fo hübſch auf Bosmwit herab, mie es im 
Grünen daliegt, das gute alte Haus, in welchem 
Fritz und Lieſel geboren find. Brenckens ſind 
noch dort, aber ſie packen und räumen ſchon und 
wollen im November ausziehen. Fri ftand mit 
uns dort, und jah ganz traurig aus — er hängt 
fo ſehr an Boswitz — aber da nun Liefel weil weg 
heirathet — nach Magdeburg — will ſeine Mutter nicht 
länger in der Landeinſamkeit leben und Herr Don 
Brencken ſich nicht länger mit der Landwirth⸗ 
ſchaft plagen und ſie werden entweder nach 
Breslau oder nach Berlin ziehen. Vorläufig frei- 
lich nach Premkau, bis zu Lieſels Kochzeit. Wir 
beſprachen das alles und gingen zurück und mir 
that Fritz leid, weil er fo bedrückt ausſah — 
ſo dachte ich, ich wolle ihn eiwas zerſtreuen und 
erheitern, pflückte einige verſpätete Blumen, die 
jwiſchen den Stoppeln und auf der Wieſe blühten 
und ſchenkte ihm das Sträußchen. Ja, da lächelte 
er freilich gleich! Ich muß ihn wohl ſehr liebe- 
voll angeſehen haben, denn Nore fing an zu lachen. 

Zu Haufe fagte mir aber Lore gan? fireng: 
„Ich finde dich furchtbar hokett, Florentine! Wie 
kannſt du einen Menſchen, in den du garnicht 
wirklich verliebt bift, jo verwöhnen?“ 

Na, ich muß fagen! 

Lore kommt jetzt nämlich in das fentimentale 
Alter. Sie lieft ſehr viel Gedichte, iſt foft immer 
grübleriſch und fleht manchmal Abends am 
Fenſter, ſieht den Mond an und weint. Heiter - 
heit iſt ihr verhaßt — fie hält alle Menſchen für 
oberflächlich, die viel lachen. — Das wird aber 
ſchon vorübergehen, es iſt fo ein Stadium — ich 
habe es auch mal durchgemacht, als ich fünfzehn 
En mar. Sit man fiebzehn, ſo denkt man weniger 

reng. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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fremden Truppen ſchießen, wenn ſie dort landen 
jollten. 


Warnungen vor der Aatafirnphe. 


An Warnungen vor der Kalaſtrophe hat es 
feitens genauer Aennec der Zuſtände in China 
nicht gefehlt. Neuerdings veröffentlicht die „Tägl. 
Rundſchau einen am 31. Mai aus Peking ab- 
gegangenen Brief des Herrn Hans v. Broen, 
Profeſſors an der Univerſität Peking, der nun- 
mehr auch ein Opfer der Kataſtrophe geworden 
int. Herr v. Broen ſchreibi u. a., daß man noch 
am Sonnabend, den 26 Mai, in leitenden Kreſſen 
(gemeint ſind wohl die Geſandiſchaften) nur ein 
überlegenes Lächeln für feine mündlichen Dor⸗ 
ſiellungen gehabt habe. In Folge 
gefahr hobe ſchon in der vorletzten Maiwoche der 
franzöfiihe Geſandte im Miniſterrath ſchleunigſte 
Berufung europäiſcher Detachemenis vorgeſchlagen, 
habe jedoch auf deulſcher, ruſſiſcher und englſcher 
Seite keine Gegenliebe gefunden. Die biutdürften- 
den Horden hätten ſich dann in ftels wachſender 
Stärke in der Nähe der Kirche gefammelt und 
dort ihr Lager aufgeſchlagen. Ueber ihre Abſichten 


ließen fie keinerlei Zweifel. Weiter ſchreibt dann 


Here v. Broen: 


„am Sonnabend (26, Mai) erklärten mir meine 


diener, daß alle Europäer und Cyriſten, welche 
innerhalb der nächſten wei Tage 
Stadt nicht verlaſſen hätten, getödtet werden 


würden. Am Haupleingangsthore Pekings 
(Ct'ien men) prangte ein rothes Plakat, 
welches dieſes allgemeine Blutbad bereits 


für die nächſte Nacht (Sonnabend bis Sonntag. 
26. bis 27. Mai) ankündigte. Mein Reitknecht 
theilte mir ferner mit, daß die Soldaten des in 
meiner nächſten Nachbarschaft wohnenden 
Generals (Tung Zu-Hſiang, berüchügt wegen 
feines Fremdenhaſſes, den er vor zwei Jahren 
durch Dertreibung der Eifenbahn-Ingenieure bei 
Pad-ting-iu bethätigte; ſeitdem iſt ſein Einfluß 
bei der Kaiſerin noch mehr geftiegen), lowie 
„Boxer“, welche in dem, direct an das Kaus des 


der Boxer⸗ 


die 


Generals anſtoßenden Tempel ihre Schandpläne ö 


ſchmiedeten und mich ſchon ſeit längerer Zeit, 
ebenſo wie die Soldaten, durch ihre Drohungen 
beläftigten, mich angreifen würden, falls ich noch 
einmal bei ihnen vorbeireiten würde. (Auf den 
Wege zur Univerfität mußte ich dort täglich zwei 
mal vorüber.) Nun begab ich mich zur deulſchen 
ſtändniß für meine Bedenken. Auf mich allein 
angewieſen, durch Ueberanſtrengun 

w. gänzlich erſchöpft, beſchlo 


ich an den wüihſchnaubenden Boxern und Sol⸗ 
daten langſam vorüber, packte dann die aller · 
nöthigſten Sachen in drei Aiſten und begab mich in das 
einzige hier befindliche, 
ſchaften liegende Hotel 
wenigſtens ſicher war, ö 
fterben zu können, während ich in meiner völlig 


in der Ehinefenftadt), 


ſiſchem Stil gebaut war), bei Nacht wie ein Hund 
todigefhlagen worden wäre, nachdem 
Diener, von denen ich übrigens drei Stück zum 
Schutze meines Eigenthums jetzt dort zurück- 
gelaſſen habe, ſich vorher rechtzeitig entſerm 
hätten. Kaum im Hotel abgeftiegen, informirte 
. ˙ —DA— . ˙ . ̃ ˙— EEE TEE TE 


Brenckens geweſen ſei, nun in den Beſitz eines 
Parvenus käme. 

x Marmel, am 25. November. 
‚Heer Dornewald war ſchon wieder da — dles - 
mal vierſpännig. Ein Zug entſückender Züchſe. 
Das Ganze ſah ſo hübſch aus, 
propre, und doch nichts Ueberladenes dran. 


Majors. So waren nur Mama, Dore und im 


wegen Schulen und Dienſtdotenlöhnen, und den 
Na, da kam er dei unſerer Dore an die rechte 


und iſt im Boswitzer Dorf bekannter wie Frau 
v. Brencken ſelbſt. Das Dorf iſt ziemlich armſelig 
und ſtreckt ſich jenſeits der Wieſengrenze hin. 
recht. elenden ſirohgedeckhten Hütten lebenden 
Tagelöhner 


Leute recht klar zu machen, in der Hoffnung 
auf Abhilfe. Sie hatte ganz purpurrothe Backen 
bekommen, und er hörte ihr mit ernſthafter An- 
dacht zu, dankte ihr und Mama immer wieder 
und verſprach ein guter Nachbar zu ſein und für 
Bos witz zu thun, was er könne, Die Dorfleute 
fiehlen ja der Tante Dorette ſchrecklich viel Gras 
und Heu von ihrer Wieſe — aber ich gönne 
ihnen dieſen wohlmeinenden Herrn doch von 
ie daten 3 

Nich en Herr Dornemald noch für das 
reine Kind zu halten — vielleicht weil 1 mein 


Das war mir ein wenig bedrückend — ich habe 


ham die Straſe für meine Faulheit! Daß er nicht 
ein einziges Mal das Wort an mich richtete, 
konnte ich leicht ertragen, aber daß meine Füße 
fo ju ſehen waren, ärgerte mich. Aber im ganzen 
überwog doch die Freude darüber, daß Dore, die 
fo wenig Seſchmack an jungen Herren findet, 
ſich mal nach Herzensluſt unterhalten konnte. 
(Forſetzung folgt.) 


Geſandtiſchaft, fand aber dort keinerlei Der- 


und Fieber 
E ich, ſowen 
möglich, mir felbft zu helfen. Noch einmal ritt 


mitten zwiſchen den Geſandt⸗ 
eines Franzoſen, wo ich 
mit der Waffe in der Rand 


abgelegenen Wohnung leinem großen Gebäude- 
complex mit mehreren Höfen und Gärten mitten 
die weder verſchließbare 
Thüren noch ſolide Wände hatte (d. b. in chine⸗ 


meine 


funkelnd und 


Papa war mit Core ausgeritten, Nore wor bei . 
ihrer Freundin Lalla Möllendorf, der Tochter des 


zu Kaufe. Er ſaß neben Mama und hat fi mit 
ihr und Dore fo eingehend unterhalten und ſich 
jo verſtändig Rath gebolt und fo vieles ge frags. 


Armen und den kirchlichen Zuſtänden in Boswitz. 


Schmiede. Die weiß in all dieſen Dingen Beſcheid f 


Ich ſah es Dore an, daß ſie im Intereſſe der in 


und Knechtsfamilien mit Feuer- 
eifer dran ging, Herrn Dornemald die Lage der 


altes, etwas aus gewachſenes Winterkleid anhatte? ' 


es mir immer verlängern wollen, und nun 


ich der Beſitzer, daß i. Falle eines Angriffs der 
hinzſen die Einzenge ſo lange bertheidigt werden 
iollten, Bis ſich die Damen und Kinder ducch eine 
in die Mauer geſchlagene Oeffnung in die an- 
oßende franzöſiſche Geſandtſchaft gerettet hätten. 
ort ſollte ſpeciell ein Pavillon vertheidigt werden 
— Frauen und Kinder drinnen, Männer außer- 
halb. Ich fragte bei der deutſchen Geſandiſchaft 
an, ob dieſer Plan bekannt und genehm ſei. Man 
untwortete mir: „Mir iſt von einem ſolchen Plan 
nichts bekannt. Ich perjönlih glaube auch jeht 
noch nicht an irgend welche Gefahr u. ſ. w.“ 
Li-Hung-Tſchung reift 

un endlich nach langem Hin» und Herſchwenken 
och. Er hat nach einem Telegramm des ameri- 
aniſchen Conſuls am 16. Juli Canton verlaſſen. 
nachdem er in der vorhergehenden Nacht ein 
Edict erhalten habe, durch weiches er zum 
Vicekönige von Tſchili ernannt und angewieſen 
ird, ſich ſofort dahin zu begeben. In Canton, 
eißt es in dem Telegramme weiter, werde be- 
ürchtet, daß die Abweſenheit Li-Fung⸗-Tſchangs 
Anlaß zu Ruheftörungen geben werde. In 
2 ſeien franzöſiſche Aanonenboote eingetroffen. 
orgeſtern wurde Li-Hung⸗Tſchang in Canton von 
allen fremden Conſuln aufgeſucht, es gelang 
denfeiben aber nicht, ihn von der Reiſe 
nach Norden abzuhalten. Die Chineſen fagen, 
se habe ſein vicekönigliches Siegel mitge⸗ 
nommen, um dadurch zu verhindern, daß in 
feiner Abweſenheit Proclamationen erlaſſen werden 
können. — Ein Dampfer aus Canton bringt die 
Nachricht, daß die Ehinefen hinter den Bogue- 
Forts ein Militärlager errichten. der Schwarz- 
Hlaggen-Häuptling Liu-lee hat Befehl erhalten, mit 


feinen Leuten auf dem Landwege nach Peking zu 


Bien. Ueber eine Unterredung Li-Hung⸗Tſchangs 
ird Folgendes berichtet: 

London, 18. Juli. (Tel.) dem „Daily Telegraph“ 
wird aus Canton gemeldet: Im Laufe feiner 
Unterredung mit den Conſuln gab Li-Hung⸗ 
Tſcgang feinen großen Beſorgniſſen bezüglich der 
fremden Gejandten in Peking Ausdruck. Er er- 
hlärte den Conſuln, daß er vom engliſchen 
Miniſterpräſidenten Lord Galisburn und dem 
franzöſiſchen Minifter des Auswärtigen Delcafje 
gleichlautende Mittheilungen erhalten habe, worin 
fie für ihre Geſandten Schuß verlangen und falls 
dieſelden getödtet würden, würden die nerant- 
wortlichen hohen wineflihen Beamten mit der 
Zodesftrafe dedroht. Li⸗Hung⸗Tſchang über- 
mittelte dieſe Mittheilungen der Kaſſerin⸗Wittwe 
und hatte, wie er ſagte, keine Zweifel darüber, 
daß die Mittheilungen viel zur Retlung der Ge- 
fandten beitragen würden. 5 

Geſtern wurde Li-Kung⸗Tſchangs Ankunft in 
Ho gkong erwartet. 


Angriff der Chineſen auf die Nuſſen in der 
Nandſchurei. 


Ein Telegramm des Chefs der zweiten Station 
der chineſiſchen Ortseiſenbahn, Ingenieurs Ryſchow 
meldet: Am 13. Juli um 10 Uhr kam auf der 
Station Challar ein Dragoman des Generals 
zihuen. des Commandanten einer aus 1000 
Mann deſtehenden, gut dewaffneten chineſiſchen 
Truppe zu mir und erklärte, daß er in Folge 
eines von dem Commandanten in Tſi-tſi-nhar 
erhaltenen Befehls militäriſche Operationen gegen 
die Ruſſen eröffnen müſſe, wenn wir nicht ſofort 
die Man dſchurei verließen. Ich berief in Folge 
deſſen alle Arbeiter und verſammelte ſie auf den 
Stationen, wo wir uns im Einverſtändniß mit 
dem Commandanten der Schußzwache zur Der- 
theidigung verſchanzten. um 2 Uhr erhielten 
wir einen Circularbefehl des Hauptingenieurs, 
an der ruſſiſchen Grenze alle fünf Gectionen mit 
der Kaſſe und den Documenten zu concentriren; 
dieſer Befehl wurde von dem Ingenieur 
Botſcharow, dem Chef der weſtlichen Station, 
der eine hinlängliche Zahl Schutzmannſchaften 
hatte, beftätigt, Alle Beamten, Bedienſtete und 
Arbeiter, insgefommt 600 Mann. ſowie das 
Sectionslazareiy mit den Kranken kamen glücklich 
um 5 Uhr in Zuruchaitujewskij an. Am 14. Juli 
Nachmittags wurde unerwartet und ohne Urſache 
Blago wieſchtſchensk von den Chineſen von Sachalin 
aus bis 9½½, Uhr Abends bombardirt. Auf 
unſerer Seite fielen 3 Mann, darunter 1 Soldat, 
6 Mann, darunter 5 Soldaten, wurden ver- 
wundet. Die Truppen und die Bewohner von 
Blagowieſchtſchensß vertheidigten die Stadt in 
muſterhafter Weiſe, die Gebäude wurden nur 
unbedeutend beſchädigt, die Derluſte der Chineſen 
find nicht bekannt. Die wineſiſche Kaſerne in 
Sachalin, einem chineſiſchen Dorf gegenüber Blago- 
wieſchtſchensk, und viele Wohngebäude wurden 
durch das Feuer unſerer Geſchütze in Brand 


geſtechl. 

Petersburg, 18. Jull. (Tel.) Der chineſiſche 
Seſandie erklärte der rulfiiben Regierung, die 
Ereigniſſe in der Mandſchurei hätten nicht im 
Einverfändnifie mit der Pekinger Regierung 
ftattgefunden (. Gleichzeitig verſprach der 
Geſandte, ſeiner Regierung in Peking ernſte Dor- 
ftellungen zu machen und auf die ernſten Folgen 
binzumeijen, falls die Zeindjeligkeiten in der 
Nandſchurei nicht aufhörten. 


Ueber die Beitrafung der Chineſen 
ſchreibt Herr ©. Brandt, der frühere deutſche 
Gejandte in Peking, in der „Finanſchronik“ 
Folgendes: „Den Ueberlebenden, und das find 
die Bewohner der Staaten, denen die Opfer an- 
gehörten, liegt die Pflicht ob, nicht ihre hinge- 
mor deten Landsleute zu rächen — die Rache iſt 
des Herrn, und nur fein — aber die Uebelthäter 
zu firafen und von dem Geſchehenen die Confe- 
quenzen zu ziehen, die eine Wiederholung ähn- 
licher Vorkommniſſe wenigſtens nach menſchlichem 
Er meſſen bis zur Unmöglichkeit erſchweren müſſen. 
Die Aufgabe wird keine leichte fein.’ 

Auch die „Kreustg.“ legt heute die Schwierig- 
Reiten des Sühnewerkes dar; fie macht der 
europäiſchen Diplomatie den Vorwurf, daß fie 
nicht gerade eine glänzende Borausfiht bei den 
Dorgängen in und um Peking bewieſen habe 
und daß die dort unterlaſſenen Vorkehrungen 
oder die vorher begangenen Kurzſichtigkeiten 


nunmehr von den Armeen wieder gut gemacht 


werden ſollen. Die Seftftellung des Zieles der 
Executions - Armee ſei eine um fo ſchwierigere 
Arbeit, als die Diplomatie es nicht ver- 
flanden habe, die Unterlage zu geben, auf die 
man einigermaßen feſter bauen könnte. Gelingt 
es trotzdem, dieſes Ziel auch nur in großen Zügen 
zu fixiren und dann zu erreichen, jo dürfte nach 
der Anſicht des conſervativen Blattes die Auf- 
gabe der deutſchen Truppen am Peiho erfüllt 
ſein. Jede weitere Einmiſchung würde uns 
thatfächlich in Verwickelungen bringen, die dem 


wirkung Italiens darſtelle. 


7 


Programm des Kaiſers, den Frieden in Europa 
zu wahren, nicht eniſprechen würden und auch 
nicht werth wären, die Knochen unſerer Landes- 
kinder in Gefahr zu bringen. 

Ferner ſcheint dem Blalt die Stärke des bis 
dahin ausgerüſteten oder in nächſter Zeil auszu- 
rüſtenden Contingenis vollauf zu genügen, um 
unſeren Antheil an der Sache durchzufechten. Die 
Stärke der Truppen, die iheils in China, theils 
auf dem Wege dorthin oder in der Formation 
begriffen find, zeigt, daß außer 400 Marine- 
geſchützen und 6740 Mann Schiffsbeſatzung 
für den Landkrieg etwa 100 Felbgeſchütze und 
15 000 Mann Combattanten verfügbar find; 
was als deutſche Quote für die allgemeine Unter- 
nehmung faſt hinreichend erſcheinen möchte. 


Einzelmeldungen. 
Berlin, 17. Juli. Auch eine Polizeiſoldaten⸗ 
Truppe fol für China gebildet werden. In 


verichiedenen Polizeibezirken iſt bereits Umfrage 
nach Bewerbern gehalten worden. Die Leute er- 
halten außer freier Hin- und Kückreiſe freie 
Station und angemeſſenes Gehalt. Den Familien 
von verheiratheten Bewerbern wird eine be- 
ſondere Entſchädigung von vorläufig 2000 Mark 
gezahlt werden. Die bisherigen Meldungen waren 
außeror dentlich zahlreich. 

Berlin, 18. Juli, Beim Abſchied des erſten 
Bataillons Chinafreiwilliger hielt Major Graham 
im Aafernenhof der Gardefüſiliere eine Anſprache. 

Dresden, 17. Juli. Heute Vormittag erfolgte 
die Mbreije zwei kriegsſtarker Freiwilligen - 
Compagnien für das oſtaſiatiſche Expeditſons⸗ 
corps. In dem Kaſernenhofe des Leib-Brenadier- 
Regimentes richtete Prin; Frledrich Auguſt herz- 
liche Abſchiedsworte an die Truppen, worauf der 
commandirende General eine begeiſterte Anſprache 
hielt, Der Stadtcommandant gab den Truppen 
mit zahlreichen Offizieren das Geleit zum Bahn- 


hofe. 

Straßburg i. E., 17. Jull. Heute begaben ſich 
die letzten Freiwilligen, die das 15. Armeecorps 
zum oſtaſtatiſchen Expeditionscorps ſtellt, nach 
erfolgter Einkleidung von hier nach dem Truppen 
Uebungsplatz bei Hagenau. Sie lreffen dort mit 
den Mannſchaften des 14. und 16. Armeecorps 
zuſammen, mit denen vereint ſie das 1. Bataillon 
des 4. aſtaſialiſchen Infanterie-Regiments bilden. 

Frankfurt a. M., 17. Jull. Nachdem geſtern 
Nachmittag auf dem Hofe der Kaſerne des 
1. heſſiſchen Infanterie - Regiments Nr. 81 ein 
militäriſcher Feſtact ftattgefunden hatte, bei 
welchem der commandirende General o. Linde 
quiſt eine Anſprache hielt, erfolgte heute früh die 
Abreiſe der aus Freiwilligen des 18. Armee - 
corps hier gebildeten kriegsſtarken Compagnie 
des 2. oftafiatifhen Infanterie - Regiments. Am 
Bahnhofe hatten ſich die Generalität, das Offizier 
corps und mehrere Tauſend Perſonen einge- 
funden. die Mufik ſpielte Abſchieds weiſen. Die 
Mannſchaften trugen die khakifarbenen Tropen- 
uniformen mit der Feldmütze. die Compagnie 
begiebt ſich zunächſt nach dem Truppenübungs- 
platz Alt-Grabau bei Burg / Magdeburg. 

Karlsruhe, 18. Juli. Die beiden Compagnien 
Freiwilliger für das oſtaſiatiſche Expeditions⸗ 
corps ſind geſtern Abend 6 Uhr nach dem 
Truppenübungsplatz Hagenau befördert worden, 
wo fie mit den Compagnien aus Elſaß-Lothringen 
zu einem Bataillon vereint werden und bis zur 
Abfahrt nach Bremerhaven verbleiben. Zur Der⸗ 
abſchiedung hatten ſich der Großherzog, die Groß ⸗ 
berzogin, der commandirende General v. Bülow 
und zahlreiche Offiziere eingefunden. Der Groß- 
herzog hielt eine Anſprache, welche mit einem 


Kaiſerhoch ſchloß. General v. Bülow brachte ein 


Hoch auf den Großherzog und die Großherzogin 
aus. Die Großherzogin überreichte jedem Offizier 
eine Babe in Geſtalt eines Bildes des hieſigen 
Raifer-Denkmals. Die Stadt hat für die Frei⸗ 
willigen Compagnien 1000 Mh. geipendet, 

Neapel, 18. Juli. Der Kriegsminiſter richtete 
an das Ofſiziercorps der chineſiſchen Expedition, 
die am 20. Juli eingeſchifft wird, eine Anſprache, 
worin er jagte: Im Vergleich zu den Streit- 
kräften anderer Mächte ſei es nur eine kleine 
um die Fahne geſchaarte Truppe, die die Mit- 
Die Meldung der 
Freiwilligen bemeije, daß die Fahnen in guten 
Händen. Italien warte die Ereigniſſe ab, 
um dementſprechend fein weiteres Vorgehen 
einzurichten, welches unter Berüchkſichtigung 
der finanziellen Seite nach den Intereſſen des 
Landes bemefjen werde. Nicht Ländererwerb ſei 
das Ziel, ſondern Nache für den Geſandtenmord 
und Eroberung eines Marktes. Die Aufgabe der 
Truppen ſei ernſt, da das Anſehen und die Ehre 
des italieniſchen Heeres in ihren Händen ſei. Der 
Miniſter empfahl ein Zuſammenwirtzen mit der 
italieniſchen Marine und wünſchte Allen glücklichen 
Erfolg und frohe Keimkehr. 

Petersburg, 18. Juli. „Nowoje Wremja“ 
meldet, das Stille Meer - Geſchwader werde 
demnächſt um 2 Kreuzer erſten Ranges, 1 Panzer 
ſchiff, 2 Transportſchiffe und 10 Torpedoboote 
verſtärkt werden. 4 auf der Werft von Schichau 
gebaute Torpedoboote würden demnächſt nach 
Oftaſten abgehen, ihre Mannſchaft habe ſich 
bereits nach dem Beflimmungsort begeben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Juli. 


AKArbeitspenſum für den Bundesrath. 

Wenn der Bundesrath nach den Sommer- 
ferien wieder zu ſtändigen Plenarſitzungen zu ⸗ 
ſammentreten wird, wird er ein reiches Arbeits- 
material auf dem Derwallungsgebiete vorfinden. 
Es wird dann nöthig werden, alle die Der- 
ordnungen und Beſtimmungen zu erlaſſen, welche 
in den verſchiedenen, während der letzten Reichs- 
tagstagung zu Stande gekommenen Geſetzen 
vorgeſehen und zu deren durchführung noth- 
wendig ſind. Auf einzelne bei der Ausführung 
der Novelle zu den Unſallverſicherungs⸗ 
geſetzen erforderliche Beſchlüſſe des Bundes- 
raths iſt ſchon bingemiefen. So wird es nöthig 
werden, die kaiſerliche Derordnung zu beraihen, 
in welcher einmal der Zeitpunkt für das In⸗ 
krafttreten der neuen Schiedsgerichte, ſodann der 
für den Beginn der Derſſcherungspflicht der 
dieſer neu unſerworfenen Berufszweige feſtgeſetzt 
werden foll. Ferner wird der Bundesrath ſich 
ſicherlich recht bald an die Ausführung des Ge- 
ſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeinge- 
fährlicher Krankheiten, ſoweſt fie ihm über- 
tragen iſt, machen und namentlich die Dorbe- 
reilungen treffen, um den an das Reichs-Geſund⸗ 
heitsamt anzugliedernden RKeichs-Geſundheitsrath 
zu bilden. der Bundesrath hat hierzu nicht nur 
die Mitglieder zu ernennen, ſondern auch der 


Geſchäftsordnung zuzuſtimmen. Seine Aufgabe 
iſt alſo ähnlich derjeaigen, die er zu erfüllen 
halte, als es galt, auf Grund des Auswonde- 
ruagsgeſetzes den Ausmanderungsbeirath zu 
bilden. Im Laufe des nächſten Winters werden 
ſich dieſe Arbeiten abwickeln laſſen, jo daß mit 
dem Zrühling nächſten Jahres auch der Reichs- 
Geſundheitsrath dürfte in Thätigkeii treten können. 

Die neueſte Gewerbeordnungsnopelle er- 
for dert ſchließlich gegebenenfalls auch in manchen 
Punkten die Thätigkeit des Bundesroths, fo be- 
züglich der Aus nahme von beſtimmten Sonntags- 
ruhevorſchriften, über Lehrbücher oder Arbeits- 
zeltel, über gewiſſe Anforderungen bezüglich der 
Lager-, Laden- und Arbeitsräume und deren 
Einrichtung u. ſ. w. Auch andere Geſetze werden 
zu ihrer Ausführung noch vorher Anweiſungen 
des Bundesraths bedürfen. Jedenfalls wird 
dieſer geſetzgebende Factor des Reichs nach der 
Wiederaufnahme ſeiner Arbeit zu Beginn des 
De gerade mit ſolchen Materien ſich ſehr 
ark zu befaſſen haben. 


Einziehung der Nichelzwanzigpfennigffücke. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
kürzlich die königl. Eiſenbahndirectionen auf- 
gefordert, ihre Kaſſen anzuweiſen, daß ſie die bei 
ihnen vorhandenen und noch eingehenden Nickel⸗ 
zwanzigpfennigſtücke nicht wie der verausgaben, 
ſondern von Zeit zu Zeit der Reichsbank zuführen. 
Die Reichs bankhauptkaſſe ſo wie die Zweiganſtalten 
der Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung werden 
Zwanzigpfennigſtücke aus Nickel in beliebiger 
Höhe auch über den im Artikel 9 des Münzgeſetzes 
dom 9. Juli 1870 bezeichneten Betrag von 1 Mark 
hinaus in Zahlung nehmen und dieſe Stücke in 
beliebigen Mengen gegen andere Reichsnickel⸗ 
münzen, Thaler oder Reichsſilbermünzen um- 
tauſchen, ſoweit die Beſtände an ſolchen Münz ⸗ 
ſorten dies zulaſſen. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege 
liegen heute wieder Berichte über mehrere Gefechte 
vor, die für die Boeren ungünftig verliefen, aber 
doch den Beweis liefern, daß die Boeren, von 
ihrem neulichen Erfolg angefeuert, fortfahren, 
auf vereinzelte engliſche Truppentheile Angriffe zu 
machen. Auf dem Drahtwege wird gemeldet: 

Pretoria, 17. Juli. (Tel.) Geſtern griffen die 
Boeren den linken Zlügel der Stellung des Generals 
Pole- Carew ohne Erfolg an. Pole - Carew hatte eine 
ſcheinbare Lücke in feiner Vertheidigungsſtellung 
gelaſſen, welche jedoch durch das Feuer feiner 
Schiffs- und Zeidgeſchütze beſtrichen werden 
konnte. Die Boeren gingen vorſichtig vor; als 
die britiſche Artillerie plötzlich ein heftiges Feuer 
auf ſie eröffnete, ſo daß ſie zurückgehen mußten. 
Auf Springs wurde ebenfalls ein Angriff ſeitens 
der Boeren gemacht, wo fie nach heftigem Kampfe 
bis auf 50 Yards an die Stellung des Ronal- 
Srijh » Regiments herankamen. Das Regiment 
wurde aufgefordert, ſich zu ergeben, cab aber 
als Antwort eine Salve ab, welche den Feind 
nach allen Richtungen hin zerſtreute. 

Zum Beweiſe übrigens, daß England allen 
Grund hat, eine baldige Beendigung des Arieges 
in Südafrika herbeizuſehnen, wird den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ aus London geschrieben, daß Lord 
Roberts bis in den letzten Tagen hinein ſchwer 
darmleidend geweſen ist. Er iſt erſt vor einigen 


Jabren an einer Darmfiftel operirt worden und 
ſteht heute im 68. Lebensjahr, 


Das Blatt be⸗ 
richtet auch, daß die Beziehungen des Jeldmarſchalls 
zu ſeinem Generalſtabschef Kitchener alles andere 
als freundſchaftliche ſind. 

Der Perſerſchah in Petersburg, 


Der Schah von Perſien if geſtern in Belers- 
burg eingetroffen, um nunmehr nach Beendigung 


feines privaten Badeaufenthaltes die officielle 


Rundreiſe durch Europa zu beginnen. Auf dem 
Drahtwege wird hierzu aus der ruſſiſchen Kaupt⸗ 
ftadt gemeldet: 

Petersburg, 18. Juli. (Tel.) Geſtern Nach- 


mittag 3 Uhr iſt der Schah von Perſien bier 


eingetroffen und in Gegenwart von Mitgliedern 
der kaiſerlichen Familie, der höchſten Hof- und 
Militärbehörden von Kaiſer Nicolaus auf dem 
Nicolaibahnhofe begrüßt worden. der Kaiſer ge- 
leitete den Schah im ofjenen Wagen über den 
Newski-Proſpect, weicher im fhönften Zeſtſchmucke 
prangte, nach dem Winterpalais. Der Schah 
wohnt im Eremitage- Palais. de 

Anläßlich der Ankunft des Sccahs ſchreibt das 
officiöje „Journal de St. Peétersbourg“: Der 
Schah wird feierlich empfangen werden. Er 
macht feit feiner Throndeſteigung zum erſten Mal 
eine Reife nach Europa und beginnt feine Be- 
ſuche bei den Gouperänen und Staatsober⸗ 
häuptern mit dem ruſſiſchen Hofe. Die Bepölke⸗ 
rung der ruſſiſchen Faupiſtadt wird den erlauchten 
Gaſt aufrichtig willkommen heißen und unſer er» 
habener Herrſcher wird ſich eine Eyre daraus 
machen, dem Schah einen warmen Empfang zu 
bereiten, unter deſſen Regierung die von jeher 
beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
unſerem Reiche und Perſien glücklicherweiſe auf ⸗ 
rechterhalten worden find. 

Aud mehrere andere Blätter widmen dem Schah 
warme Begrüßungsartikel, 


Deutihes Reid. 


Berlin, 17. Juli. Ein Beſuch des Kaiſers in 
Bremerhaven fteht, gutem Dernehmen nach, für 
Anfang Augufi dieſes Jahres bevor. Wie ver- 
lautet, beabſichtigt der Monarch unmittelbar nach 
der Rückkehr von der Nordlandsreife dort ein- 
zutreffen, um ſich von den mit den gecharterten 
Llonddampfern nach dem chineſiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz abgehenden Truppen perſönlich zu verab- 
ſchieden. 

[Aerzte im oſtaſiatiſchen Corps.] Unter den 
Kerzien, die ſich an dem oſtaſtatiſchen Expeditions- 
corps beth eiligen, befindet ſich eine Anzahl wiſſen⸗ 
schaftlich bekannter Persönlichkeiten. Profeſſor 
Kohlſtock vertritt feit mehr als zehn Jahren die 
Zropenmedijin. Er wurde in Folge feiner 
Malariaftudien im deutſchen Schutzgebiet in Oſt⸗ 
afrika Mitarbeiter bei der Colonialabtpeilung des 
Auswärtigen Amtes, wo er die mediziniſche Ab- 
theilung vertrat. Dor vier Jahren begleitete er 
Robert Koch auf’ feiner Jorſcherreiſe nach der 
Capcolonie. Kohlſtock iſt auch Docent für Tropen- 
bngiene am orienialiſchen Seminar. Ferner find 
Dr. Morgenroth von der hygieniſchen Univer- 
fitätsanftalt ſowie Gtabsarjt Dr, Walde yer, ein 
Neffe des Berliner Anatomen, und Dr. Green 
von der Kaiſer Wilhelm Akademie bei der Ex 
pedilion. Don füngeren Kerzen iſt noch 
Dr. Auburtin zu nennen, der mikroſkopiſch⸗ 
biologiſche Studien veröffentlicht hat und bis jeht 


Bi 
der analomifhen Univerfitätsanfialt in A5 gs 
berg angehörte, 

[Ein deuiſcher Obercommandant in China. 
Es iſt bemerzenswerth daß ein engliſches Blatt, 
„Dalln Chronicle“ den DVorſchlag macht, an 
den deuiſchen Kalſer das Erſuchen ſtellen, 
einen General ouszuwählen der den Oberbefehl 
über ſämmeliche Truppen der verbündeten Mächte 
in Oſtaſien übernehmen ſoll. England wür de 
dang das Odercommando über die vereinigten 
Kriegsſchiffe deanſpruchen. — Jedenfalls kann es 
mit einem fu vielnöpfigen Commando, wie bisher, 
nich! weitergehen. 

[Feuer beſtattung im Kriege.] Jür die 
Jeuerbeſtattung im Kriege bringt die „Jlamme“ 
angeſichts der Kämpfe eine durchaus zeitgemäße 
Empfehlung, Das Organ des Berliner Dereins 
für Feuer beſtaltung ſchreibt u. a.: „Drängt ſich 
nicht mit aller Macht der Wunſch auf, daß es 
gelingen möge, die fierbiihen Refte der Helden 
in die Feimath zurückzuführen! daß das nicht 
mit dem Leichnam geſchehen kann, ift fo ſelbſi⸗ 
verſtändlich, daß kein Wort darüber zu verlieren 
ft; um fo eraſter aber dringe an diejenigen 
Stellen, die berufen find, ihre Stimme in dem 
entbrannten Kampfe zu erheben, die Mahnung, 
ihre Gewiſſen zu prüfen, ob fie die Möglichkeit, 
welche die Feuerbestattung für die Rückführung 
der Aſche bietel, ungenüht vorübergehen laſſen 
dürfen.“ Techniſche Einwände ſind nach der 
„Slamme“ nicht zu erheben. Es find bereits 
zwei fahrbare Crematorien erfunden, die im 
Stande ſein ſollen, innerhalb 3—4 Tagen Tau- 
ſende von Leichen einzuäſchern — freilich wohl, 
ohne die Aſche jeder einzelnen Leiche geſondert 
zu erhallen. Glücklicher weiſe find ja jo maſſen⸗ 
hafte Todesfälle in dem bevorstehenden Kampfe 
auch nicht entfernt zu erwarten. Es iſt alſo un- 
bedingt möglich, die Aſche eines jeden Gefallenen 
völlig geſondert von fremden Beſtandtheilen auf⸗ 
zubewahr en und die Identität mit aller Gicher- 
heit feſtzuſtellen. ſo daß ſie den Angehörigen in 
der Heimath übergeben werden kann. Und 
ſollten ſich wirklich in der Praxis bei den er- 
wähnten Enftemen Mängel berausftellen fo wird 
die inzwiſchen wahrlich nicht fliehen gebliebene 
Technik ſie zu beſeitigen wiſſen. ' 

[Fleiſcheonſerven für die China-Erpedition.] 
Ueber die Derproviantirung der für China be- 
ſtimmten Truppen mit Sleiſchconſerven ſchreidt 
der gemäßigt nationalliberale „Humb. Correſp.“: 

„Die Marine - Dermaltung hat deutſche Fleifch- 
conjerven nicht in der benöthigten Menge erhalten 
können, deshalb hat fie ſich nach Hamburg ge- 
wendet und hier tofort das erforderliche Quantum 
in ausländiſcher Waare von tadelloſer Qualität 
und unter jeder gewünſchten Garantie gekauft. 
Aber weil man zu ausländiſchem Büchſenfleiſch 
hat greifen müſſen, da einheimiſche leiſchconſerven 
abſolut nicht zu beſchaffen waren, ſo liegt die 
Gefahr nach dem Inkrafttreten des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes in der Thatſache, daß es dann bei einer 
etwaigen Mobilmachung und einem plötzlichen 
Kriege an der erforderlichen Fleifchoerjorgung 
der Truppen fehlen wird, weil es an deutichem 
Büchſenfleiſch gebricht, das fremdländiſche 
aber vor den Grenzen des deutſchen Reiches 
Halt machen muß. Das ift eine ſo ſelbſt⸗ 
verſtändliche Thatſache, daß niemand fie beftreiten 
kann, und wenn die Narineverwaltung zur 
Ausrüftung der nach China zu ſendenden deuiſchen 
Truppen fetzt in Hamburg große Mengen vor 
treffliches Büchſenfleiſch hat kaufen können und 
gekauft hat, ſo geht daraus hervor, daß ein 
Geſetz, das in Zukunft die Zufuhr ſolchen Fleifches 
verbieten will, nicht hugieniſche Schutzmaßnahmen, 
ſondern allein die Unterſtützung agrariſcher Be- 
ſtrebungen zum Zwecke hat.“ 

Hamburg, 18. Juli. 4000 Werjtarbeiter be- 
ſchloſſen geſtern, ſämmtliche Hafenarbeiter deutſch⸗ 
lands und Englands telegraphiſch aufzufordern, 
von Hamburg zur Reparatur kommende Schiffe 
unberührt liegen zu laſſen. 

E Holland. 

Rotterdam, 18. Juli. Zahlreiche Schiffsauslader 
nahmen heute die Arbeit wieder auf, legten fie 
aber ſpäter wieder theilweiſe nieder. Eine Der- 
ſammlung Ausſtändiger beſchloß die Fortſetzung 
des Ausflandes. 


Coloniales. 


»[aufhebung eines Steuererlaſſes in Oſt⸗ 
afrika,] Der „Amilihe Anzeiger für Deutich- 
Oſtafrina“ hat in feiner Nummer 12 einen Rund- 
erlaß des Gouverneurs v. Liebert veröffentlicht, 
worin der Gouverneur erklärt. zufolge Derfügung 
der Colonialabtheilung einen Ende vorigen Jahres 
von ihm ausgegangenen Steuererlaß aufheben 
zu müſſen. 

Die Wiederaufhebung jenes ohne Dorwiſſen 
der Colonialabtheilung ergangenen Steuer erlaſſes 
mußte nach dem „Hannov. Cour.“ lediglich aus 
etats rechtlichen Gründen verlangt werden. Seit 
dem Jahre 1898 wurden 50 Procem der in der 
Colonie erhobenen Häuſer- und Hütienfteuer an 
die neugebildeten Communalkaſſen in den Rüften- 
bezirken abgeführt, und dieſe in dem Etat für das 
Schutzgebiet auf das Rechnungsjahr 1899 zum 
Ausdruck gebrachte Maßregel hatte mit der Feſt⸗ 
stellung des Etats eniſprechend dem Geſetze vom 
30. Mär; 1892 die Genehmigung der geſetz⸗ 
gebenden Jactoren des Reiches gefunden. Der in 
Frage fiehende Erlaß des Gouverneurs dehnte 
nun, ohne daß der folgende Etat für 1900 hier- 
für eine Handhabe geboten hätte, die Abführung 
der Hälfte der Häuſer- und Hüttenſteuer auf die 
Communaltzaſſen in den Innenbezirken aus. 
Wäre die Eolonialabiheilung rehtjeitig, d. h. bei 
Einreichung des Entwurfs zum Etat für 1900, 
von der Abſicht des Gouverneurs unterrichtet 
worden, fo würde die Ausführung derſelden vor ⸗ 
ausſichtlich auf keine Schwierigkeſten geſtoßen 
ſein. Bei der obwaltenden Sachlage konnte der 
Erla jedoch für das laufende Etatsjahr nicht 
aufrecht erhalten werden, da er der nach dem 
Geſetz dom 30. März 1892 erforderlichen etats · 
rechtlichen Grundlage entbehrte, 

= (Zur Dorgeſchichte der Beichung ven 
Kiauiſchou] theilt die „Köln. Dolkszig“ mil, daß 
Biſchof Anıer, als er 1897 am feine Anſicht ge⸗ 
fragt wurde, an weichem Punzte Chinas Deutſch⸗ 
land feſten Fuß faſſen ſolle, um für die Intereſſen 
des deutſchen Handels und der deuiſchen Induſtrie 
einen ſicheren Punkt zu gewinnen, ſich zur Abe 
gabe eines Gulachtens nur als deutiher Private 
mann, nicht als Miſſionsoberer bereit erklärt 
babe, Der deutſche Geſandte in Peking, Frhr. 
v. Kenking, hatte einen kleinen Hafen im Süden 
in der Nähe von Amon zur Beſchlagnahm: vor⸗ 
geſchlagen. Biſchof Anzer sprach lich gegen dieln, 
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Hasen aus, da er zu nahe an Hongkong und 


Tongking liese, v. o 223 ſei und überdies eine 
Beſitzergreiſung nur dort wirken könne, wo 
Miſſionare ermordet jeien, alſo in Schantung. 
Nach der Köln, Dolkszig.“ war man im Aus- 
wärtigen Amt nicht geneigt. der Anlihi Angers 
Recht zu geben. Tags darauf wurde aber der 
Biſchof vom Kailer empfangen und ertheilte auch 
dieſem dieſelbe Auskunft. Der Kaiſer ſtimmte dem 
Biſchof zu und erſuchte um einen Dorſchlag be- 
züglich eines geeigneten Hafens in möglichſter Nähe 
des Miſſionsgebiets. da nannte Biſchof Anzer 
den Hafen Kiautſchou. Die „Köln. Dolksztg.“ 
meint hiernach dem Biſchof könne man nur mit 
großem Unrecht eine „Schuld“ an der Belegung 
von Niautihou vorwerfen, denn die deutſche 
Regierung ſei zum Zugreifen in China feit Jahren 
entſchloſſen geweſen. 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 18. Juli. 
Weiterausſichten für Donnerstag, 19. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 


Woltzig mit Sonnenſchein, ſchwül. Dielfach 
Gewitter. 


[Gewitter.] Bei dem Gewitter, das ſich 
geſtern Mittags über unſerer Stadt und Um- 
gegend entlud, fuhr in Dirſchau ein Blikfirahl in 
den neuen Schornſtein des Brandb'ſchen Dampf- 
ſägewerks und zertrümmerte die Bekrönung des 
Schornſteins. Die in der Nähe des Schornſteins 
ftenenden Leute kamen mit dem bloßen Schrecken 
davon. 


„Schiffs- Colliſton.] Auf der todten Weichſel 
ereignete ſich in der verfloſſenen Nacht etwas nach 
Mitternacht ein Zuſammenſtoß zweier Dampfer, 
der leicht ſchwere Folgen hätte haben können. 
Ein Paflagier des einen dieſer Boote berichte! uns 
darüber Folgendes: 

Nachdem man nach dem Beſuch des geſtrigen Bade- 
ſeſtes in Heubude etwa 1½ Stunden in der 
Wartehalle gewartet hatte, um mit einem 
nicht zu dicht beſetzten Dampfſchiff nach Hauſe J 
kommen, traf um 11½ Uhr der ziemlich große 
Pıllagier-Dampfer „Merkur“, ein, der auch ſofort von 
einigen Hundert Perfonen beſetzt war. Anfangs ging 
die Fahrt glatt von ſtatten. wurde gejherzt und 
geſungen. Der Mond ließ feine Strahlen über die 
ſpiegelblanke Weichſel fallen. Das Schiff fuhr am 
linken, dieffeitigen Ufer der Weichſel, ſich ziemlich dicht 
an den dort lagernden Kolztraften hallend. Plötzlich 
hörte man, dieſſeits des Ganskruges, die Commando⸗ 
worte: „Stoppen! Rechtsfahren! Halten! Rüc- 
wärts l“ u. ſ. w. Dann erfolgte ein fiarker Krach. 
Die Paſſagiere halten ſich insbeſondere auf dem Vorder. 
theil des Schiffes und in der Cajüte dicht 
miammengedrängt und der Stoß bewirkte manche 
Caramboulage zwiſchen denſelben. Einigen Damen. 
die Ohnmachtsanfälle bekamen, wurde von anderen 
Paſſagieren Kilje geleiſtet. Namentlich that ein an Bord 
befindlicher Geiſtlicher aus der Provinz fein Möglichſtes. 
die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Bei dem 
eingetretenen Wirrwarr und dem Angſtgeſchrei 
der Frauen und Kinder ließ ſich im Augen- 
blick Genaueres über die Kataſtrophe nicht ermitteln. 
Ene ältere Dame, die gerade bei der Kajütenthür 
vorbeiging, fiel die Aajütentreppe hinunter und og ſich 
Derletzungen am Kopfe zu. „Merkur“ war inzwiſchen 
zum Stehen gebracht und vor ſeinem Buge log der 
zierliche weiße Dampfer „Fram“, dem der „Nerkur““ 
in das Vordertheil an der Steuerbordſeite gefahren war. 
Dumpf flöhnte die Maſchine des „Fram“ und dicker 
Rauch entſtieg dem Schornſtein, jo daß man junächſt 


die Situation nicht überſehen konnte. Bald erholte 
ſich „Sram; er legte an Backbordſeite des „Merkur“ 
bei und viele Pa 


5 9: auf den. 

„Sram, um mit m nach Haufe zu fahren. Ein 
großer Theil blieb indeffen auf „Merkur“ da der 
Eopitän verſicherte, daß die Sache nicht fo ſchlimm und 
keine Gefahr mehr vorhanden ſei. Die Paſſagiere des 
„Merkur“ mußten ſich aber fämmtlich auf das Achter 
deck begeben, da „Merkur“ am Bug ein Leck er- 
halten hatte. Glücklich landeten dann ſchließſlich 
gegen 1 Uhr ſämmtliche Paſſagiere am Käkerthor. 
Mie die Unterſuchung der Direction der Actien- 
Geſellſchaft „Weichſel“ über die Urſache des Zu⸗ 
ſammenſtoßes ergeben hat, iſt der Unfall auf 
folgende Weiſe eniſtanden: der Dampfer „Merkur“ 
kam um 12 Uhr Nachts von Heubude mit Per- 
ſonen dicht beſetzt. Er halte ſämmtliche in Heu ⸗ 
bude noch auf Beförderung harrende Perſonen 
aufgenommen. Am Ganskrug bekam der Boot- 
führer des „Merkur“ den Dampfer „Fram“ in 
Sicht, welcher von Danzig kam und noch nach 
Heubude fahren wollte, um den dort etwa noch 
jurückgebliebenen Reſt der Paſſaglere abzu- 
holen. da der „Merkur“ jedoch ſchon 
alle Paſſagiere an Bord genommen hatte. 
gab der Führer des „Merkur“ demjenigen 
des „Zram” das Signal mit der Dampfpfeiſe 
zum Umkehren (fünf kurze Pfiffe der Dampf- 
pfeife). Dieſer ſcheint jedoch weniger Pfiffe ge- 
bört und demgemäß das Signal als „links aus- 
biegen“ verftanden zu haben. Als er demgemäß 
links ausweichen wollte, erfolgte der Jufammen- 
ſtoß. Mit dazu beigetragen hat auch der Umſtand, 
daß die Fahrrinne an jener Stelle nur ca. 
23 Dieter breit iſt. Der durch die Colliſton en- 
fiondene Schaden ſoll nur am „Jram“ er- 
heblich fein. der „Merkur“ iſt weniger 
8 Beide Schiffe erhielten am 
wodurch beim 


- om der Dampfer wurden auch die Zenſtern 
Ipeigenden : fi in die Kajüte ergoß. Ernſte 
Ee dat glücklicherweiſe von den 
Paſſagiere der Mannſchaft niemand erlitten. 


INene Fernſprechleſtung gönigsberg- Danzig - 
Steitin-⸗Hamburg.] Der Sernſprechverbelhe — . — 
Stadt wird vorausſtatlich nom im Laufe dieſes 
Jahres eine Erweiterung erfahren, welche für den 
ondel und Derhehr, namentuch für den See⸗ 
handel Danjigs von Wichtigkeit iM, wie wir 
bören, in vom Staotsſecretär des Reichs. Boſtamis 
für das laufende Jahr die Kerſtellung einer neuen 
Sernſprech⸗Doppelleltung Königsberg-Danzig⸗ 
Stettin-Hamburg genehmigt worden melde 
lediglich dem Fernſprechverkehr von danzig und 
Königsberg mit Stettin, Hamburg, eüdeck 
und Kiel dienen ſoll. Mit dem Bau der neuen 
Leitung, an deren SHerftellung ſechs Ober-Poſt⸗ 
directionsbsjirke, die Bezirke Königsberg, Danzig. 
Köslin. Stettin, Schwerin j. M. und Hamburg, 
betheiligt find, iſt bereits auf den in Betracht 
kommenden Theilſtrecken vorgegangen worden. 
Während die Reichs-Telegraphender waltung die 
Fernſprechleitungen bisher nicht an der Eiſenbahn, 
ſonbern an den Londſtraßen geführt hat, wird 
die neue Zernſprech-Derbindungsanlage Königs ⸗ 
berg Danzig -Ste tin Samburg am Telegraphen⸗ 
geſtänge längs der Eiſendahn von Königsberg 
nach Kamburg gebaut werden. 


— — 


„ udn. Hes. die geliengeſellſchaft für 
Eelonbau in Düllzlcorf, weiche ſich ſeit über 
25 Jahren mit der Errichtung von Bauten für 
induſtrielle und private Zwecke, namentliid mit 
dem Bau von Brücken, Hafenanlagen etc. be- 
ſchäſtigt und zu deren Kufſichtsrath mitgliedern 
auch Kerr Generaldirector Marx in Danzig ge- 
hört, hat eine Iweigniederiaflung in Danzig 
für die Provinzen Weſtpreußen, Ostpreußen uno 
Poſen errichtet, deren Geſchäftsführung Kerr 
Franz Hardtmann hierſeibſt übernommen bat. 

Eine neue bedeutende induſtrielle Anlage ſoll 
nun auch in der Nachbarprovin) Poſen errichtet 
werden. Für dieſelbe ift von der Centtalſtelle 
zur Förderung der induſtriellen Entwicklung in 
den Oftprovinzen ein 13 Morgen großes Gelände 
für eine neue Fabrik und von Heren Genecal⸗ 
director Marx aus Danzig ein noch größeres 
Terrain zu induſtriellen Anlagen 
worden. 


»[abmeldung.] Der als Divifions-Comman- 
deur nach Kaſſel verſetzte Herr Generalleutnant 
v. Nabe ift behufs Abmeldung nach dorthin 
heute hier eingetroffen. 


® [Pontonierübungen.] In den Tagen dom 
24. bis 27. April wird das 1. Pionier. Bataillon 
oberhalb Dirſchau wieder größere Pontonier⸗ 
übungen auf der Weichfel abhalten. 


angekauft 


Flunder für 28430 Mk, Hering für 71968 Mk., 
Breitling für 3600 Mk. Aal für 123 220 Mk, ſonſtige 
Fiſche für 1472 Mk. Im Putziger Wieck: Lachs für 
3450 Mk. Zlundern für 76400 Mk. Hering für 
1200 Mk, Breitling für 9200 Mk., Aal für 35 670 Mk., 
Schnäpel für 2750 Mh., Hecht für 4750 Ma., Barſch 
für 4176 Mk., Plötz für 26 120 Mk. Vor den Weiche!“ 
mündungen: Lachs für 9613 Mk., Stör für 53 410 Nk., 
Zlunder für 62 790 Mh., Hering für 59 955 Mk., Aal 
für 3740 Mk., ſonſtige Fiſche für 18 111 Mk. In der 
neuen Weichſelmündung (Durchſlich! Aal für 2630 Mk. 
Neunaugen für 40 360 Mk., ſonſtige Fifche für 3112 Nh. 
In der todtgelegten Weichſel: Hecht für 48 Mk., Barſch 
für 801 Mh., Blei oder Brachſen für 381 Mk., Zärthen 
für 7047 Mh., ſonſtige Siſche für 1475 Mk., zuſammen 
für 760 948 Mh. 

An dem Lachsfang bei Heis im Winter 1898,99 
iſt die Treibnetzſiſcherei für Jebruat mit 313 Mk., für 
März mit 16 135 Nu. beiheilist, Sie iſt alſo im 
März 1899 doch noch etwas beſſer geweſen, als 1898 
im April und, Mai zuſammen. 


* Beſuch. ] Dieſer Tage unternahmen unter Leitung 
des Direktors Müller und mehrerer Lehrer der An- 
ſtalt die Schüler der königlichen Baugewerkſchule zu 
Stellin eine wiſſenſchaftliche Excurſion nach Danzig 
und Marienburg zur Beſichtigung hervorragender Bau- 
werke und belehrender Sehens würdigkeiten. Unter 
fachkundiger Leitung wurden eingehend beſichtigt der 
Artushof, das Rathhaus, die St. Marienkirche, das 
Hohethor, die Synagoge, das Zeughaus, die Markt- 
halle. Auch der ſchönen Umgebung Danzigs — Zoppot, 
Oliva, Weſterplatte — wurden Beſuche abgeitaitet, 
Eine Tagestour galt der Beſichtigung Marienburgs, 


» [Regulirung der unteren Weichſel.] Wie. insbeſondere des dortigen Kochmeiſter-Schloſſes. 


ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt das in der letzten 
Landtagsſeſſion verabſchiedete Geſetz wegen Regu- 


lirung der unteren Weichſel von Gemlitz bis 


Pieckel unterm 25. Juni ſanctionirt, heute amtlich 
publicirt worden und damit in Kraft getreten. 
Der eigentliche Regulirungsdau iſt bekanntlich auf 
8 868 230 Mk. veranſchlagt, wozu noch 332 400 
Mark für Erhöhung der Stromdeſche auf 11,71 
Meter hinzutreten. Zu dieſen Koſten haben nach 
den Bestimmungen des Geſetzes beizutragen: 
1) der Marienburger Deihverband 238 600 Mk, 
2) der Danziger Deichverband 1223200 Mk., 
3) der FJalkenauer Deihverband 150 000 Dir, 
4) der Elbinger Deihverband 200 000 Mk. Gleich- 
zeitig iſt durch das Geſetz die Beitragspflicht der deich · 
verbände für den alljährlichen Eisaufbruch der 
Weichſel dahin geregelt, daß ein Drittel der Koſten 
von den deichverbänden dem Staate zu erichen 
iſt, wovon ½ auf den Marienburger, / auf den 
Danziger und ½% auf den Eibinger Deichverband 
entfallen ſollen, falls nicht andere Abmachungen 
gütlich zu Stande kommen. * 


* [Helmüberzüge für FJeldartillerie.] Nach 
ſoeben ergangener kaiſ. Ordre haben die Linien- 
Feldartillerie-Regimenter fortan an den Helm- 
überzügen die Regimentsnummer aus rothem 
Tuch nach der für die Infanterie vorgeſchriebenen 
Probe zu führen. die Regimenter müſſen die 


-entftehenden Koſten aus eigenen Fonds beftreiten. 


[Zum Roſcé'ſchen directionskrach.] Wie 
wir hören, hat der neue Director unſeres Stadt- 
theaters Herr Sowade den bisherigen Fundus 
des Staditheaters für ca. 20 000 Mk. angekauff, 
Da derſelbe von dem verſtorbenen Director Roje 
noch beſonders verpfändet war, wird jedoch aus 
dem Ankauf den übrigen Roſé'ſchen Gläubigern 
wenig Vortheil erwachſen. 


r. [Zu den Streiks.] Zum Malerſtreik iſt 
heute zu berichten, daß die Maler-Innung ſich 
bereit erklärt bat, mit den Gehilfen -Dertretern in 
Unterhandlungen zu treten. Heute Nachmittag 


werden die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern 


und Arbeitnehmern behufs Beilegung des Gireikes 
beginnen. 

Der Maurerſtreik währt unverändert fort. 
Heute haben fin auch Junggeſellen, die geſteen 
erſt freigeſprochen worden find, den Streikenden 
angeſchloſſen. 


* [Don der Weichſel.] Aus Chwalowice wird 
heute telegraphirt: Waſſerſtand geftern 3.58. 
heute 3,10 Meier. 


>» [Deutihe See- und Küſtenfiſcherei.] Einem 
Bericht des deutſchen Seeſiſcherei-Vereins über 
die deutſche See- und Küſtenfiſcherei im Jahre 
1898/99 entnehmen wir bezüglich der Oſtſee⸗ 
fiſcherei folgende Angaben: 

Das Ergebniß der Heringsfiſcherei war im ganzen 
recht mittelmäßig. Nur die Treibnetzfiſcherei warf 
ziemlich gute Erträge ab. Sie dauerte von Auguſt bis 
zum Oktober, als der Hering ſich oon der Hüfte zurückzog. 
Auf eine Derfolgung der Heringsſchwärme in See iſt 
dieſe kleine, mit offenen Booten betriebene Zreibneh- 
fiiherei nicht zugeſchnitten. An der hinter pommerſchen 
Küſte war der Fang ebenfalls weniger lohnend als in 
früheren Jahren und in der Danziger Bucht kennzeichnet 
er ſich überhaupt ols ein Mißerfolg, die Winterſiſcherei⸗ 
auf welche man nach ihren bisher fleigenden Ergebmiſſen 
2 große Hoffnungen ſetzte, nicht ausgenommen. Dieſe 

interſiſcherei war unter fortwährender Zunahme der 
Betheiligung dem Ertrage nach von 80 000 Marh 
in 1896/97 auf 150 000 Mark in- 1897/98 geſtiegen, iſt 
aber im Berichtsjahr auf 188 850 Wall im Werthe von 
etwa 108 000 Mark heruntergegangen. Im Gegenjat 
hierzu iſt die von Pillau und der Friſchen Nehrung 
ſowie der ſamländiſchen Küſte aus betriebene Herings- 
(Strömlings-) Siſcherei recht gut verlaufen, denn fie hat 
den Ertrag des Vorjahres um mehr als das Doppelte 
übertroffen. 

Für bie Danziger Bucht wird das Befammtergebniß 

der LCachsfiſcherei auf rund 120 000 Mark angegeben, 
wovon auf die Winterfiſcherei mit Angelo 76 000 Nk. 
entfallen, fo daß für die Treibneßtzſiſcherei und die 
ziemlich bedeutungskoſe Stellnetz- und Garnfiſcherei 
nur 44000 Mark übrig bleiben, ein ſo winziger Er⸗ 
trag, wie er bei der Größe des aufgewendeten Fang- 
apparates ſich bisher in der Danziger Bucht und auch 
anderswo wohl noch nicht ereignet haf. Denn es waren 
im März 180 bis 210 Kutter, darunter 52 pommerſche 
und 3 ſchwediſche, und im April, wo der ſtürmiſchen 
Witterung wegen überhaupt nur an 8 Tagen gefiſcht 
werden Konnte, 70 bis 123 Kutter am Zange betheiligt. 
Im Mal waren nur goch wenige Kutter mit Treib- 
netzen thätig, die wegen des häufigen Unwetters ouch 
nur ſelten ſiſchen konnten. Dagegen hat die Winter- 
ſiſcherei mit Angeln wiederum recht befriedigende Er- 
gebniſſe geliefert. 
Js der neuen Weichfeimündung (Durchſtich) haben 
ihr die Fiſcherelerträge aul der Höhe der Vorſahres 
erholten, in der todtgelegten Weichſel iſt dagegen der 
Ertrag erheblich zurückgegangen. was darin feine 
Urfache hal, daß die Zifcyer ihre Thätigkeil mehr dem 
Dur chliich und der Strandfiſcherei jugewendel haben. 
Leider weift auch der wichtige Störfang einen bebeu- 
tenden Ausfall-gegen das Norjahr auf, wenngleich r 
lich nach dem mehrjähriger burchſchnin aoch immer 
als Mitielfang Rennzeichnet, 

Die Schnäpelbrutanſtalt bei Putzig hat 400 007 
junge Schnäpel erbrütet und am 7. April 1899 aus. 
geieht. Außerdem find noch 100 000 unerbrütete gut 
entwickelte Schnäpeleier an den Weftpreufildren 
Fischerei. Derein abgegeben worden. 

Die d der Küſten- und Seeſiſcherei der 
Danziger Bucht pro April 1898,99 find folgende: Bei 
Fela und auf hohes Sees Lachs für 105375 Mh. 


* [Bekämpfung der Granukoſe. ] Nach einem Er- 
laſſe des Miniſters für Medizinalangelegenheiten 
werden fortan Staatsbeihilfen zu den auf Bekämpfung 
der Granuloſe gerichteten Maßregeln unter der Be- 
dingung gewährk werden, daß auch die Kreiſe einen 
ihrer Ceiſtungsfähigkeit angemeſſenen Theil der Koſten 
tragen. Der Staat trägt allein die Koſten der Arzneien 
und Berbandsmittel, ſoweit es ſich um unentgeltlich 
zu behandelnd Krane handelt, ferner die Ent⸗ 
ſchädigungen der Lehrer, welche ſich nach Anweiſung 
der Bezirksärzte an der Behandlung betheiligen, und 
die Hälfte der Krankenhaus verpflegungskoſten, ſoweit 
diefelbe 1 Mh. pro Kopf und Tag nicht überſteigt. 
Die Kreiſe haben die Koſten für die Reiſen der 
Kranken zum und vom Arankenhaufe, ſowie die etwa 
erforderlichen Unterſtützungen der Familien der 
Kranken und die Koften der zur Granuloſebekämpfung 
eiwa erforderlichen Anſtellung von Diakoniffen allein 
zu tragen. 


[Waldbrand in Heubude.] Eine junge Schonung 
in der Heubuder Forſt gerieth geſtern auf bisher un- 
aufgeklärte Weiſe in Brand. Das Feuer wurde noch 
rechtzeitig bemerkt und ſchnell gelöſcht. 


„[Zum Borfteher des ſtädtiſchen Seihamts] für 
den mit dem 1, Oktober d. J. in den Ruheſtand ver- 
ſetzten Kerrn v. Schumann iſt von dem Magiſtrat Herr 
Controleur Sohn ernannt worden. 


* [Wiedereintritt in den Staatsdienſt.] Herrn 
Regierungsrath Malliſon aus Danzig, welcher bis 
Ende Sepiember v. 78. als Mitglied bei der hieſigen 
königlichen Eiſenbahadirection thälig war und von 
dieſem Zeitpunkte ab auf ein Jahr zur Uebernahme 
der Stellung eines Directors bei der Brölthalbahn- 
Actien-Geſellſchaft in Hennef a. d. Sieg aus dem 
Staatseiſenbahndienſt beurlaubt worden, iſt jetzt 
wieder in den Staatsdienſt zurückgetreten und vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten der kgl. Eiſenbahn⸗ 
direction in Elberfeld zur Beſchäftigung überwieſen 
worden. e 


r. [RBerhaftungen.] Ein junger Mann, der ſich 
Ernſt Schwarz nennt, ſtahl geſtern in einer hieſigen 
Conditorei Maaren im Werthe von 5 Mh.; es erfolgte 
darguf feine Verhaftung. Daſſelde geſchah mit vier 

Schülern, die ein Kupferrohr im Merihe von 15 Mk. 
ſtahlen und für 1,15 Mk. verkauften. 


IStädtiſches Leihamt.] Nach dem der heutigen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Juli cr. 
betrug der Beſtand Ih. 

pro Juni d. J. 26459 Pfänder, beliehen mit 177 267 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen. . 3853 2 „n 
Sind zuſammen . 30312 Pfänder, beſiehen mit 200 981 
Davon ſind in dieſer 
Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 
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ſo daß im Beftande 

verblieben . . . . 26087 Pfänder, beliehen mit 176622 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8 078 Perſonen aufgeſucht. 


[Zur Aceihlengasbereitung.] Innerhalb der 
königlichen Eiſenbahndirectionen find vielfache Derſuche 
zur Berwerthung der bei der Aceiylengas bereitung 
gewonnenen Kalkrüchſtände vorgenommen; als ab- 
geſchloſſen find dieſelben indeſſen noch nicht zu be- 
trachten. In den Kreiſen der Landwirihſchaft hat man 
ſich gegen die Anwendung des Kalkes als Düngemittel 
bisher emweder ganz ablehnend verhallen oder ſich zu 
einer angemeſſenen Dergütung nicht verfianden, ob- 
wohl nach den Gutachten landwirihſchaftlicher Sach- 
verſtändiger die Rüchſtände im trockenen und 
fein zertheilten Zuſtande für dieſen Zwech ge- 
eignet find. Zur Mörtelbereitung ſcheint der Kalk 
wegen einer geringen Bindehraft nicht verwendbar zu 
fein, dagegen iſt er mit Erfolg zum Tünchen an ſolchen 
Stellen benußt worden, dei denen der ihm anhaftende 
Acetlengeruch nicht ſtörend war. Es bedarf aber der 
Prüfung, ob dieſe Anſtriche nicht durch Witterungs- 
einflüſſe ſchnell jerſtört werden. der Miniſter hat 
deshalb angeordnet, daß die Verſuche fortzufehen find 
und wünſcht nach zwei Jahren Berichte darüber, ob 
ſich eine Dermerthung für techniſche oder landwirth⸗ 
schaftliche Zweche in größerem Maßſtabe ermöglichen 
läßt und welche Preiſe bei der Veräußerung der Rück ⸗ 
ſtände erzielt find, 


* [Erſatz-Diehmarkt. ] Der Herr Oberpräſident der 
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Provinz Weftpreußen hat genehmigt, doß in Marienſee 


an Steile des in Folge der Maul- und Klauenſeuche 
aufgehobenen Kram- und Viehmarkts vom 29. Mai cr. 
am Donnerstag, den 19. Juli, ein Erfaß-Aram- und 
Viehmarkt abgehalten werde. 


* [Thierfeuhen.] Unter dem Schweinebeſtande des 
Herrn Hofbeſitzers Banſemer zu Rambeltih (Greis 
Dirſchau) und unter den Schweinen des Herrn Franz 
Reiche in Lamenſtein (deſſelben Kreiſes) iſt die Roth ⸗ 
laufſeuche und in Jungfer (Kreis Elbing) die Schweine- 
ſeuche ausgebrochen. In Gr. Wickerau (Kreis Elbing) 
iſt die Rothlauſſeuche erloſchen. 


* [Feuer.] In dem Haufe 1. Damm Nr. 4 war 
geſtern Abend in Folge Erplodirens einer Petroleum- 
lampe ein geringfügiges Feuer entſtanden, das beim 
Eintreffen der zu Hilfe gerufenen Feuerwehr bereit 
von den Bewohnern gelöſcht war. \ 


Aus den Provinzen. + 
Lauenburg, 16. Juli. Diefer Tage verlor ein hiefiger 


Geſchäfts mann einen Werthbrief mit 11000 Mk. in 


Kaſſenſcheinen. Alle Berſuche, das verlorene Object 
wiederzuerlangen, ſcheiterten. Einige Tage darauf fand 
ein hieſiger Handwerker das Werthobject auf der 
Straße. Eine ſofort in Gegenwart von Zeugen vor- 
genommene Oeffnung ergab, daß ſich noch 9500 Nh. 
in dem Briefe befanden. Der „ehrliche Finder“ 
hatte ſich ſeinen Finderlohn in Höhe von 1500 Mk. 


gleich abgezogen und es dem Wiederfinder des auf die 


nnr 


Straße geworfenen Werthbrieſes überlaſſen, ſich mit 
dem Verlierer über die Eniſchädigung für feine Ehr lich⸗ 
keit auseinanderzuſetzen. 

S. u. H. Stolp, 17. Jull. [Zweiter Krawall⸗ 
projeh:] Vor der hieſigen Strafkammer gelangte 
heute der zweite Theil der Excedenten zur Ab- 
uriheilung, die ſich an den am 21. und 22. Mai 
d 35, hier vorgekommenen Ausſchreitungen gegen 
die jüdiſchen Einwohner Stolps beteiligt 
hatten. den Vorſitz im Gerichtshofe führte 
Landgerichtsdireckor Wahrenburg, der auch dis 
Derhandlungen des außerordentlichen Schwur⸗ 
gerichtshofes in dieſer Sache geleitet hatte, die 
Anklage vertrat wiederum Erſter Staatsanwalt 
Braumann. Die Anklage lautet auf Theilnahme 
am Aufruhr, bezw. Landfriedensbruch, Wider⸗ 
ſtand, Beleidigung und Sachbeſchädigung und 
richten ſich gegen dem Amisſecretär Otto 
Wetzel, den Lohnkellner Perlick, die Eheleute 
Jagdmann, die Tiſchlergeſellen Mitzlafi, Cawrenz, 
Höppner und Teſch, den Hausdiener Duske, den 
Arbeiter Krack und die Lehrlinge Kautz, Topel, 
Winnegge, Kohls, Becker, Zieſemer, Meyhack, 
Udalln, Gutzmann und Jeske. Die Angeklagten 
ſtehen im Alter von 15 bis 53 Jahren. Auch in 
dieſer Anklage betont der Erſte Staatsanwalt, 
daß verſchiedene Umſtände die Annahme gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen ließen, daß am 22. Mai, dem 
zweiten Aufruhrtage, anttſemitiſche Kreiſt ihre 
Kände im Spiel gehabt und durch Hetzrufe 
die Jugend angereizt hätten. Die meiſten der beuti⸗ 
gen Angeklagten haben ſich auch nur an dieſem 
Tage an dem Tumult betheiligt. Nur Dus ke, 
Mitzlaff und Lawrenz find auch am 21. auf dem 
Markte geweſen. der Amtsfecr:tär Wetzel war 
früher am hieſigen Gericht beſchäftigt und be⸗ 
zeichnete ſich dem Polizeibegmien gegenüber, der 
ihn verhaftete, weil er in der Menge ftand, als 
Amtsgerichtsfecritär. Er will das nur in der 
Kufregung gethan haben. Gegenwärtig iſt er 
außer Stellung. Topel, Winnege, Kohls, Becker, 
Zieſemer und Sutzmann ſollen ſich an dem 
Steinewerfen auf Polizei und Militär betheiligt 
haben, was fie ſedoch beſtreiten. Durch die 
Zeugenausſagen wurden die meiſten Angeklagten 
der ihnen zur Laſt gelegten Handlungen über⸗ 
führt. Nach ſechsſtündiger Verhandlung ſprach 
der Gerichtshof die Angeklagten Duske, Teich, 
Mitzlaff, Wetzel, Perlick, Jeske, die Eheleute 
Jagdmann und Lawrenz frei und verurtheilte 
den Angeklagten Kautz zu 9 Monat, den Ange- 
klagten Höppner zu 6 Monat, Kohls, Krack, 
Becker, Udally, Topel und Sutzmann zu 6 Wochen 
und Winegge, Zieſemer und Meihack zu 4 Wochen 
Gefängniß. 

rs. Konitz, 17. Juli. Die Frage, ob für das 
hieſige Gericht Ferien eintreten können, iſt noch 
immer nicht entſchieden. Einzelne Richter haben 
einen kurzen Urlaub erhalten, fo auch der Unter- 
ſuchungsrichter Dr. Zimmermann, der durch den 
Aſſeſſor Marzahn vertreten wird. Als ziemlich 
ſicher iſt aber zu betrachten, daß im Auguſt eine 
außerordentliche Schwurgerichtsperiode ſtaltfinden 
wird. Am 20. Juli werden ſich mehrere Ex⸗ 
cedenten vor der Strafkammer wegen Land- 
friedensbruchs zu verantworten haben. — Kußer 
in der Mordangelegenbeit finden in dieſen Tagen 
zahlreice Bernehmungen ftatt in der Sache 
contra „Staats bürger- Zeitung“ und außerdem 
in einer anderen wegen Beeinfluſſung von Zeugen, 
die in deſonders ſtarkem Maße betrieben worden 
ſein ſoll. Die Unterſuchung dürfte in dieſer Hin⸗ 
ſicht intereſſante dinge über das Treiben der 
antiſemitiſchen Agitatoren zu Tage fördern. Die 
vielen Landausflüge der als antiſemitiſche Agita- 
toren bekannten Perſönlichkeiten ſind zweifellos 
nicht bloß dem Erholungsbedüriniß entiprungen. 
Man ſpricht darüber allerlei, das ſich zunächſt 
noch der Controle entzieht. 

an Konitz, 17. Juli. Bor der hieſigen Gtrafkammer 
hatte ſich heute wieder der frühere Rechtsanwalt und 
Notar Eugen Schlinezigk aus Slatow, der bereits 
am 13. Februar cr. wegen Untreue und Unterſchlagung 
in 13 Fällen von der hieſigen Strafkammer zu zwei- 
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden iſt, wegen 
gleichen Derbrechens in fünf Fällen zu verantworten. 
Schlinczigk fiedelte erſt vor zwei Jahren aus Loemwen- 
berg (Kreis Liegnitz in Sch leſien) nach Flatow über 
und übernahm dort die Praxis des früheren dortigen 
Rechtsanwalts und Notars Lachmann. Da dieſe ihm 
jedoch nicht ſoviel einbrachte, daß er die Ausgaben für 
ſich, für die Erziehung feiner Kinder, für feine mirih- 
ſchafilichen Bedürfniſſe und für fein Bureau decken konnte, 


gr ff er fremde, von feinen Klienten ihm anvertraute 


Gelder an. Er vermiſchte ſämmttiche an ihn eingegangenen 
Geldbeträge feiner Mandaten mit feinem und ſeiner 
Frau Wirthſchaftsgeld und leiſtete ſeinen Gläubigern 
erſt nach Wochen nach Empfang dieſes Geldes auf 
wiederholtes Mahnen Zahlung. In letzter Zeit war 
der Angeklagte überhaupt nicht mehr in der Lage, 
Geld an feine Klienten auszuzahlen. Bei einer im 
Januar d. J. dei ihm erfolgten Hausſuchung wurden 
in feinem ganzen Vermögen nur ca. 300 Mk. gefunden, 
und im Februar d. J. nur noch 40 Dik. Der An- 
geklagte brachte heute vor, daß er deshalb ſich über 
die Zahlungen keine Kopfſchmerzen gemacht habe, weil 
ihm ein Depot über 3000 Yk. feiner Frau, das bei 
der Reichsbank lag, zur Derfügung war, wovon er 
etwaige Sehlbeträge zu decken gedachte. Heute handelte 
es ſich um Beträge von 50 bis über 300 Mk., die 
der Angeklagte rechtswidrig an ſich gebracht hafte. 
In einem Falle. wo es ſich um eine Unterſchlagung von 
50 Mn. handelt, wurde der Angeklagte freigeſprochen, 
jedoch in den vier anderen Fällen der Untreue und 
Unterſchlagung für ſchuldig erachtet und zufätzlich zu 
der oben erkannten Gefängnißſtrafe zu einer ſolchen 
von ſechs Monat verurtheilt. 

Heute Nachmütag 4 Uhr 9 Minuten trafen hier 
mittelſt Sonderzuges die Mannſchaften der 5. und 6. 
Compagnie des erſten oflafictifhen Infanterie 
Regimentes aus Danzig kommend auf dem hieſigen 
Bahnhofe ein, um dann um 4 Uhr 40 Minuten weiter 
nach Hammerſtein zu ihrer Ausbildung mit dem neuen 
Gewehre (Modell 98) weiter befördert zu werden. Auf 
dem Bahnhofe hatte ſich eine ungeheure Menge von 
Bürgern ſowie die Mannſchaften des geſammten hier 
garnifonirenden Bataillons und deren Offiziere einge ⸗ 
funden. Als der Zug einlief, ſpielte das Tambour⸗ 
corps zur Begrüßung einen Marſch, ebenjo zum 
Abſchiede. E 

& Marienwerder, 17. Juli. Am Montag, den 
25. Juni, Morgens 5½ Uhr, wurde, wie feiner Zeit 
berichtet, der Salller Kari Kowalkowski aus Bialken 
ouf dem Wege von Gr. Paradies nach Bialken im 
Kreiſe Marienwerder. ungefähr 250 Schritte von dem 
Schramm ſchen Gaſthauſe entfernt, mit zerſchmettertem 
Schädel todt aufgefunden. Beraubt war der Er- 
ſchlagene nicht. Die Nachforſchungen nach dem Thäter 
gaben noch immer zu keinem irgendwie greifbaren 
Ergedniß geführt und die Staatsanwaltſchaft hat fi 
deshalb veranlaßt geſehen, auf die Ermittelung des 
Zhäters eine Belohnung von 300 Mh. ausjufehen, — 
Die China-Mannſchaften unferer Artillerie-Abtheilung 
haben geſtern Nachmittag die Fahrt nach Güterbog 
angetreten. Die Regimentskapelle ſpielte auf dem 
Bahnhofe Abſchieds weiſen. die Offiziere verabſchiedeten 
ſich mit einem Blafe Sekt von den Ausreiſenden und 
die Hauptleute riefen ihren Mannſchaften warme Abe 
ſchiedsworte zu. 


Vermiſchtes. 2 

* (Halt mei Müßz'!] Als Rardinal-Fürfibiidof 

opp kürzlich im ſchleſiſchen Gebirge an einem 

chulhauſe vorbeikam, als die Schule gerade 
aus war fragte er einen kleinen friſchen Bauern- 
knaben: Kannſt du auch beten, mein Junge?“ 
— 30.“ — „Dann bei’ einmal.” — „ait fo 
lang mei Mütz“, ſagte das reſolute Bürjclein, 
faltete dann die Hände und betete laut ſein Gebel 
während der Kirchenfürſt fo lange die Mütze des 
Knaben hielt. ; 

* [Die glückliche Grreitung einer Berliner 
Familie aus Zientfin] iſt telearaphiich hierher 
gemeldet worden. Es handelt ſich um den Kauf- 

ann March, ein Glied der bekannten Familie 

arch und Neffen des Commiſſionsraihs Dr. Goltz, 
der als Vertreter ter Hamburger Großfirma 
Karlowitz u. Co. die auch in Schanghai und 
Feng ge Niederlaſſungen hat, in Tientfin lebte, 

s ißt Zerrn March gelungen, mit Frau und Kind, 
allerdings unter Zurücklaſſung aller Habe, aus 
Tientiſin zu entkommen und ſich und die Seinen 

ach Nagaſaki in Sicherheit zu bringen. 


cherzhaftes. 

[Fatal.] Junger Arzt (der bisher vergeblich 
auf Patienten gewartet und zu feiner Freude 
eines Tages doch einen Kranken im Sprechzimmer 
findet): „Nun, was fehlt Ihnen, mein Lieber?“ 
— Mihelbauer: „Ach, ich wollt' nur fragen, Herr 
Doktor, ob Sie mir nicht die Adrefj’ von Ihr'm 
Dergänger jagen könna?“ 

[Treffend.] Staatsanwalt zu feiner Tochter): 
Wie, dem reichen Kommerzienrathe willſt 
Das wäre ja das 


du einen Korb geben? 
reinſte Münzverbrechen!“ 


Aufgebot. 


tragene Aniprüde : 


u 
„des Hypothekenbriefs vom 22. Januar 1875 über 585 Marklfür Danzi d Umgeb i 
＋ 4 9 Darlehn, 3 im Grundbuch fü 1 e 
att 26 I Ar, 14 und umge- 
ſchrieben auf die Ziſcherfrau Ida Harder geb. Bredom 


Reit von 1500 Mark 7 
von Krakau Blatt 26 Abtheilung | 


in Krakau. 
2 des Anpothehenbriefs vom 12. Auguſt 1887 über noch 
12 642 Mk. 43 Pf. Muttererbtheil, eingelragen im Grund- 


duch ogn Siſcherbabze Band | 
Nr 5 für die Geihmiiter Jaeger: 
Minna Eliſe Marie, geboren 19. 


laut Verfügung vom 6. 


Schweitzer in Danzig, 


4, des Hypothekenbriefs vom 25. Juni 1895 über 300 Mark 
Erbtheil, eingetragen im Grundbuch von Altſt, Burgſtraße 


Blatt 72 Abtheilung III Nr. 21 für Bertha Witt, 


an 


Hohenſtein eingetragenen 1410 
6. des Hypothekenbriefs vom 


Abtheilung III Nr. 7 ö 

Frau Hulda Krauſe geb, Bethien zu Danıig, 
werden auf den Antrag 

zu 1) des Gaſtwirths 

vertreten durch Rechtsanwalt Dr. N 

zu 2) des Hofbeſihers Eduard Jaeger in 
vertreten durch Rechtsanwalt Weiß, 


zu 3) der Bäckermeiſter Ausuft und Marie geb. Marhfeldt- 


Schauer ſchen Eheleute in Danzig, 
Rechisanwalt Steinhar 
zu ) der Hotelbeſitzerfrau 


Neuſtadt Weſtpr. 


zu 5) des Gaſtwirths Auguft Hermann Danziger in Gotts⸗ 
malde, a 
zu 6) des Eigenthümers Heinrich Maliſchewski in Danzig. 


vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Meyer, 


I Vedeutende Griesmühle, 


Die Inhaber folgender Urkunden über im Grundbuch einge⸗ 


I. Blatt 52 Abtheilung Ill 


är: 1869. 
Clara Eugenie Marie, geboren 17. Januar 1870, 
Anna Emma Helene, geboren 15. Februar 1871, 
Eugen Robert Julius, geboren 13, Juli 1873, 
Augufte Concordia NRofalie, geboren 10. Auguſt 1875. jed. Höhe. Nückp.! 
3. ber Hypothekenurkunde über 500 Thaler, eingetragen im Salle, 

Grundbuch von Dfefferſtadt Blait 5 Abtheilung III Nr. 8 

Mai 1863 und umgeſchrieben auf 
die verwittwete Frau Kaufmann Helene Klawitter geb. 


. des Hypothekenbriefs vom 22. Oktober 1887 über 
Grundbuch von Hohenſtein Band! Blatt 15 Abtheilung Ill 
Nr, 14 für den Gaſtwirth Auguft Hermann Danziger in 
Mk. 23 Pf. Kaufgelderreſt, 
. 20. Oktober 1873 
350 Thaler Darlehn, eingerragen im Grundbuch Ohra Nr. 96 
und umgeſchrieben auf die geſchiedene 


uſtav Schilling in Groß Plehnendorf, 
ener, 
Reukrüsershämpe, 


dt, 
Per tba Faſel geb. Witt in 


In der Rührung.] Bräutigam (nach der 
ſalbungs vollen Traurede dem Geijlihen gerührt 
die Hand reichend); „Ich danke Ihnen ſehr für 
die troſtreichen Worte. Herr Dikar!“ 

[Ein undankborer Ehemann.] „. Liebſte 
Doro, du kannfi Unwöglich ins Bad reiſen!““ — 
„So, if das alſo der Dank, daß ich ein ganzes 
Jahr geſund geblieben?!“ 


Standesamt vom 18. Juli. 
Geburten: Schiffseigner Wilhelm Meyer. 2 S. — 
Kaufmann Max Loewenſtein, T. — Tiſchlergeſelle Otto 
Nicolaus, T. — Schmiedegeſelle Anton Hintz, S. — 
Pferdehändler Iſidor Boß, S. — Arbeiter Paul Rath - 
mann, T. — Arbeiter John Ehlert, S. — Vorarbeiter 
Hermann Starbuſch, T. — Techniſcher Secretär in der 
kaiſerlichen Marine Georg Weſtphal, S. — Lehrer 
Franz Kludzynski, T. — HKeſſelſchmiedegeſelle Eduard 
Akmitzki, T. — Kellner Bernhard Schlagowski, T. — 
Maurergeſelle Wilhelm Krüger, S. — Maurergeſelle 
Albert Nichel, S. — Arbeiter Franz Meiske, S. — 
Schloſſergeſelle Stanislaus Choinicki, T. — Schmiede 
geſelle Friedrich Krebs, S. — Tiſchlergeſelle Franz 
Zielinski, S. — Unehelich: 3 S. 1 T. 

Aufgebote: Lehrer a. D. Joh. Buftan Brehmer und 
Joſephine Cangkau, — Arbeiter Eduard Ludwig Groth 
und Zlorentine Kuſchel, geb. Müller. — Schmiedegeſ. 
Johannes Jacob Schulz und Johanna Grabowski. — 
Oberkellner Franz Saſtempowski und Marie Meta 
Bulge. — Bureau - Dorſteher Johann Adam Labuda 
und Marianna Joſepha Gebethner. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: S. d. Schiffseigners Wilhelm Diener, 
2 Minuten. — T. d. Kaufmanns Max Lömenjtein, 
2 Stunden. — S. d. Schiffseigners Wilhelm Mener, 
5 Stunden. — Kanonier der 6. Batterie Feld- Artillerie · 
Regiments Nr. 36 Friedrich Schwontkowski, 23 J. 
6 M. — S. des Fleiſchergeſellen Emil Habicht, 11 M. 
— T. des Tiſchlergeſellen Joſeph Fligge, 1 J. 8 


Specialität Harigries, 
ſucht 


bei den Eolonialm,-Engros- 
Geſchäften und Nudelfabr. gut 
eingeführten 


„olvenien Bertreter. 


unter No. 46 an die 
Expedition d. Bl. erbeten. 


Darlehen Offiz., Geſchäfts l., 7 


Beamt. coul, in 


Fertige Schnitte 


2) Melt 


r. 


die im 


Dämpfe von 


über 


Allen 


Blousen- 
Taillen 


Homdblousen } _ 


Modenalbum und Schnittmusterbuch 


Breisliſte über Bedarfsartikel (Neuheiten) verlangen. 
Berfandt gr. u. franco. Lehrr, Buch, ftatt 1,70 ML nur 70 8 
R. Oschmann, Soniten; D (89 


Ihrer Nachbarin, sondern versuchen 
Sie sofort Dr. Thompson’s 8 


Seifenpulver, marke Schwan 
und alle Freundinnen werden fortan Ihre schwanen 


Man verlange es überall! 


— —.— 
hemische Betttedern - Reinigungs Anstalt 
„jNRorhenmadergaffe 1. Federn werden — 77 Aab und chemiſche 


„aründlich gereinigt. 


T. d. Arbeiters Martin Der, 2 Wochen. — Steuer ⸗ 
erheber a. D. Fritz Krüger, 73 J. — S. des Haus- 
zimmergeſellen Otto Raßmuß, 5 Wochen. — Frau 
Zutsbeſitzer Emma Pollnau, geb. Kluge, 42 3. — T. 
des Kanzliſten bei der Landesdireclion Paul Dams, 
8 M. — T. des Steindruckers Guſtav Labudda, 1 J. 5 N. 


Danziger Börſe vom 18, Juli. 


Weizen unverändert. Gehandelt iſt nur inländiſcher 
hochbunt 734 Gr. 150 M per Tonne. 

Roggen flauer. Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Zranfit 
708 u. 720 Gr. 95 M, 708, 723, 726, 729, 732 und 
735 Gr. 94 M, mu Geruch 650 Gr, 87 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Kandel. — 
Hafer ruſſiſcher zum Tranſit 82, 84, 85 M per Tonne 
bezahlt, — Kübſen inländiſcher 230, 232 M per 
Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,10 M, 
feine 3,85, 3,95, 4,10 M per 50 Kilogr. bejahlt. — 
Roggenhleie 4,321/,, 4,35, 3,40, 4,65 M per 50 Kgr. 
gehandelt. 


Berlin, den 18. Juli. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


452 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt b) junge lleiſchige, 
nicht ausgemäftele, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerhtes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährt 
ältere — M; c) gering genährte — M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis zu 7 
Jahren — M: c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Järſen — M, 


— 
— 
U 


25. 


) mäßis genährte Kühe und Färſen 48—- n. 
e) gering genährte Kühe und Färſen 42— 44 M. 

2505 Kälber: a) feinſte Maftkälber (Dol-Mait- und 
befte Saugkälber 63—68 M;: b) mittlere Maſtkälder 
und gute Saugkälber 58—61 M; e) geringe Saug- 
5 48—51 M;: d) ältere gering genährte (Zrefier) 


1656 Schafe: d) Maftlämmer und jü . 

nn ie ältere Dafthammer, 11 
ähig genährte Hammel und S N 

53—57 M; d) Holfteiner Aibber an e N 

gewicht) — M. 

6335 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
50-51 M; b) Käſer — M; a) fleiſchige 48 AR; 
— um entwickelte 45—47 M; e Gauen 44 


5 Derlauf und Tendenz bes Aus: 

Rinder. Dom Auftrieb blieben faft 300 Stück un- 
verkauft, 

Kälber. Der Handel geftaltete ſich gebrücht und 
ſchleppend. Es wird kaum ausverkauft. 

Schafe. Bei den Schafen fanden etwa 900 Stüch 
Abſatz. 

Schweine. 
wurde geräumt. 


— e, 


Schiffsliſte. 
Neufabrwaſſer, 17. Juli. Wind: NW. 

Angekommen: Julia (Sp.), Beyer, Binth, Kohlen. 
— Jaſon (Sp.), Sick, Geeſtemünde, leer, ſchleppend: 
Gegenwart, Niemann, Geeſtemünde, Kohlen. 

Geſegelt: Mercurius (S.), Mink, Amſier dam, 
Güter, — Septa (ED,), an Flensburg, Güter, 

. Juli 


Der Schweinemarkt verlief ruhig und 


Angehommen: Ares (SD.), Nilffon, Binth, Kohlen. 


EIS 
Der antwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L, Alexander in Danzig. 


Helios 
Elektricitäts-Aktiengeſellſchaft 
Köln-Ehrenfeld. 


Zweigbureau: 


5 —.— Königsberg i. Pr., Aneiph. Langgaſſe 35, 


länger über die blendende Wäsche 


weisse Wäsche bewundern. 


72 
He 


7 
RE I 


jedem Unratb und ſchädlichen Arankheitsftoff 


. W. Ballerstädt. (2664 


augen 


„MAX ELBYT 
In 2 


für die 
den Sorten * oder auch weinfarbig 1 1 0 'estra- 


on IM. 1. 
Man hüte sich vor Na 


Matzkauschegasse. 


Eingang Kohlmarkt. 
Telegrammadreſſe: Helios Abnigsbergpr- 


dar Beleuchtung I. Siraffübertragungsanlagen 


in jeder Stromart und in jedem Umfange. 


Vollständige Centralen für Ortschaften und Städte. 
Elektrische Strassenbahnen. — Industriebahnen. 
Ausführliche Projekte und Kefſtenanſchläge unentgeltlich. 

Sorgfältigſte den neueſten 
sprechende Ausführung und Lieferung. 


Erfahrungen der Technſk ent 
(7898 


"DRESDEN 


Pr 
n 


Gesündester Tafel-& Einm ache- Essig, 


inalflacons für 1 
licklichen Bere 


ganze ehe Essig, mail Ta 3 10 —— 
ung je einer Flasche in richtige r 
Tafel oder zum Früchte-Einmachen. Bag üthig in 


aux fines herbes 


nat 


Morgen- chahmungen und achte beim 
kleider auf die Firma Max in Dresden, 
—— . Want, ed ger fre ta 
7 . Fast, os-Lager fürlSehule n. v 
vertreten durch ar Danzig, aleys Mirehner Deiltn, BEL 
. ominikanerplatz Filiale 515 
Ten Harne 3. Junkergasse 
S ae | tt, Herm. Hamm 8, Ecke Häke asse, 
/ 2 er lisabeth L 
i ihren Werth, wenn solche nicht mann © Neumann. Leitreit un: RAT, 
1 * 8 a U 2 
Man bestelle das neueste reichhaltige ver lier | sachgemäss ausgeführt wird, Alfred Post, Jopengasse 14, Oseur oe 


aufgeferdert, ſpäteſtens in dem auf 
den 29. Oktober 1900, Vormittags 10!/, Uhr, 
Pfefferſtadt Zimmer 42 anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte 


Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver- ArthurlZoppet, 
gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die älteste, 


erfahrene u. leistungsfähige Annoncen-Expedition 


für 50 Pf. — Prospekte über Mode- 
zeitungen, Zuschueidewerke etc. gratis, 


Int. Schnittmanulact. Drosden-N.8. 


dei dem unterzeichneten Gerichte anzumelden und die Urkunde 


vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung der Ichteren er ⸗ 


folgen wird. 
Danzig, ben 9. Juli 1900. 
Königlichen Amtsgericht abthl. 11; 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung foll das in Peegſtrieß be- 
legege, im Brundbuce von Leegſtrieß Blatt 36 zur Zeit der Ein- 
tragung des Derſteigerungsvermerks auf den Namen des Tiſchler⸗ 
meiſters Frih Platzek und deſſen gütergemeinſchaftlicher Ehefrau 
Franiska n in Danzig eingetragene, angeblich bebaute 


Hofraum-Grund 


am 29. September 1900, Vormittags 10½ Uhr, 
ga das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle Pfefferſtadt, 


immer Nr. 42, verſteigert werden. 


Das Grundſtück ba 


fieuer noch zur Gebäudeſteuer veranlag 


lagt. 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte find ſpäteſtens im 


i zmine vor der Aufforderung zur Abgabe von 
. und, wenn der Gläubiger widerſpricht, glaub- 
haft zu machen. 

Danzig, den 9. Juli 1900. 
Königliches Amtsgericht Abthl. 11. 


Concursverfahren. 


ng über die 


— 1 er 
e er le 
Egengen Falls über die in 8 132 


erufen. 
Danzig, den 14. Juli 1900. 
Königliches Amtsgericht Abth. 11. 


ospekte auf Verlangen portofrei. 


feinste deutsche Harke. 
empfiehlt di 


le 
Fahrradhandlung und Reparaturmerkftatt 


Rudelph Radtke, 


„Danıig, Boggenpfuhl 1, 
älteſtes Beſchäft am Plaue, 


Lieferant der ſlädtiſchen und königlichen Behörden. 
Vernickiung. 


Emöillirung. 


t nach Artikel 762 des Grundbuchs eine 
Fläche von 17 Ar 09 Quadratmeter und iſt weder zur Grund- 


In dem Concursverfahren über das Dermögen des Kauf. 
manns Arthur Heine in Danzig, Gr. Wollwebergaſſe 13 I wird 
e Wahl eines anderen Verwalters, 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes, und ein- 
i 32 ber Concursordnung be- Apfelwein, 
seihneten Gegenſtände eine neue Gläubiger-Verſammlung auf 


den 23. Juli 1900, Vormittags 10½ Uhr, 
or das Königliche Amtgericht hier, Pfefferſtadt, Zimmer Nr, 


7 RegelmäseigeSprechstunde: Berlin W., Dorothaenetr. 70. 


Diamant Fahrräder, 


nl, Zähne 


Plomben 


Conrad Steinber 


american dentist, 
Holzmarkt 16, 2. Sig. 


(10278] 97 


U Jobannisbeermein, 
. Keibelbeermwein, Apfeifect, 
wiederholt mit erſten Preiſen 


bit 74 
L027 Kelterei Linde, we 
Dr. J. Schlimann. 


0 


> 
hinen 


raucht 


SS&DANZIGH: 


Geldſchränne, 


feuer- und diebesſicher mit 
Patent-Defenſorſchloß, 
Geldkaſſetten 
in allen Größen, auch zum 
Anſchließen 7 f. * . 
gers u. Co,, Hamburg, 
teferanten Königl. Be- 
hörden eig. hält auf Lager 
und empfiehlt der Allein- 
verfreter f. Dit- u. Weſtpr. 


ouis Badt, 


(8333 


8 7 
22-83, Tel 
Wee 85 ephon 
Coco obilen jede 


Haasenstein & Vogler A. G., 
Fornsprachar 
743. 

Streng reelle, aufmerksame und billigste 
Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei, 
Stereotypie eto. Ausarbeitung von Reklamen 
15 Styls durch besondere Einführungs-Ab- 


theilung. Kostenvoranschläge und Mustervorlagen 


Örnst Crohn, 


in reichhaltigster Auswahl 


Tüll-Gardinen, 
Vitrages, ‚Stores, 


SGardinen-Stangen, 
Gardinen- Kalter. 


Nur anerkannt erste Fabrikate 


Koffer und Taſchen, 


Reisekasten, Damenhutschachteln, 
Plaidrollen, Trinkflaschen, Cigarren-, 
Brief- und Banknotentaschen, 


Adolph Cohn Wwe., 


Tanggaſſe 1, am Langgaſſer Thor. 


Knelphäl' sche 
Langgasse 23/24, 1, 


KÖNIGSBERG Pr. 


gern zu Diensten. 


32 Langgasse 32 


empfiehlt 


und neuesten Mustern: 


Rouleaux, 


(8493 


TRETEN 


Portemonnaies. 


Nach neueren Erfahrungen ist Wernarzer Wasser 
auch ansserordentlie 
pleuritischer Exsudate. 


Haupt 
bei Herrn E. 


Sanatorium 


Wasserheilanstalt 


Zoppot (Haffnerstrasse 5) 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektr, Massage-, Diät-Kuren. 
Neueinrichtung für 
hydroelektr. u. elektr. Liehtbäder. 
Natürl. Moorbäder. n er. 
Kohlens fur ehallige un Su 
Fichteunadelbäder- 0 0 
ische Beleuchtung Fahrstu 
e Jühe, geöffnet u. besucht. 


t gratis d. d. dirig. Arzt 
Be Firnhaber ; 


ernarzer 
asser|y 


Kgl. Bayr. Mineralbad Brllckenau 


Wernatzer Wasser ist von hervorragender Heil- 
wirkung bei harnsaurer Dlathese, Gicht, Nieren-, 
Stein., Gries- u. Blasenleiden, sowie allen übrigen 
Erkrankungen der Harnorgane. — Die Quelle ist 
seit Jahrhunderten medizinisch bekannt, 
Erhältlich In allen Apotheken 


u. Mineralwassarhäigen, Schutzmarke 


wirksam zur Aufsaugung 


iederlage in Danzi 
Kornst dt, Rathsape 


(900 
otheke. 


Das bewährtente To 

(besonders zur Verschönerung des Teinte), 

zugleich ein vielfach verwendbares 

Reinigungsmittel im Haushalt. 

in jedem Garton. Weberall vorrätig 
roten Oartops zu 10 und 80 Pig. ö 

der Firma Heinrich Maok m Ulm a, U. 


